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Yie Toten und die eHeimat
Ein Gespräch von Robert Doljlbanin

Wir ruhen dumpf, Jhr fühlt und ahnt uns nicht,
Nur dieser Tag erweckt uns neu zum Licht

Wir schweigen,stummer als das tiefste Tier,
An diesem Tage aber fragen wir:

Wir Toten fragen, Mann und Weib und Kind:
»Habt Jhr gelebt, wie wir gestorben sind?« --—

»Wir lebten weise, wahren unser Teil

Zu unserer Kind-er, unserer Enkel Heil.

Die Zeit verrollt,das morsche Alte fällt,
Mit jedem Tag erneuert sich die Welt.

Die Welt will Fried-en, schlafet, euer Blut

Floß nicht umsonst. Wir schirmen Hab und Gut

Mit jenen, die euch«fällten, treu vereint.

Rasch rollt die Zeit- Dier Feind ist nicht mehr Feind«

»Der Feind ist nicht mehr Feind? O, tiefes Glück!
So gab er Land und Ehre euch-zurück?«

»Das Land gibt Frucht, ob unser oder sein,
Wir leben, alles andere gilt uns klein.

Ehre, ein Wort, wir hörten’s oft genug!
Klugheit ist besser, Tote, wir sind klug!«

»Das spricht das Hirn! Bei unserm Todesschmerz,
Lebend-e Brüder, zeigt uns euer Herz!«

»Hört Ihr es psochen, selig schlägt’s im Licht!
Es fühlt sein Leben, and-ers fühlt es nicht!

Wir wollen leben, nur vom Tag entflammt-
Zurück in eure Nacht, der Jhr entstammt!« —

»Wir weichen in die Nacht, stumm wie das Tier,
Doch Jahr um Jahr erwachsen wir

Und stoßenunserer Frage heißes Erz
Durch euer Leben tief ins morsche Herz-!

Einst steht es still, erloschen euer Licht.
Euch weckt kein Tag zu Segen und Gericht.

Wir aber leben, Mann und- Weib und Kind,
An jedem Tag, da wir gestorben sind-

Von Jahr zu Jahr, durch keine Macht gefällt,
Bis sich erneut das Herz der deutschen Welt!«

Als Vorspruch bei der Gedenkfeier in Wien am 8. März 1931

gesprochen vom Burgschauspielser Franz Höbling

Yas deutsche Ostprobkem nnd das

Hodetendeutlcljiuw
Von Othmar Kallina, Karlsbad, Mitglied des Prager Parlaments.

Das Sudetendeutschtum bildet einen Teil des Schutz-
walles gegen das vom Osten heranstürmende Slawentum.

Immer wieder war es das Tschechentum, das sich hier als

slawischer Vorposten bemühte, den Keil immer weiter in
den deutschen Volkskörper vorzutreiben Von welch-er Be-

deutung letzten Endes der Ausgang dieses Ringens sein
kann, erhellt schon aus der Beurteilung Bismarcks, der
den Satz geprägt hat: »daß derjenige der Herr Europas ist,
der Böhmen in feiner Macht hat«.

Die schon Jahrzehnte zurückliegendepolitische Zu-
sammenarbeit Frankreichs mit dem Tschechen-
tume verfolgte in diesem Zusammenhange ganz bestimmte
Absichten, die in der planmäßigenUnterstützungdurch das

Vorkriegsrußland ihre Krönung fanden. Es sei hier nur

auf das tschechischeMemorandum vom 8. Dezember 1870

verwiesen, in dem die Tschechen während des deutsch-
französischenKrieges gegen die Einverleibung Elsaß-
Lothringens in das Deutsche Reich Stellung genommen
haben. Die damals erstmalig offen zutage getretene Zu-
sammenarbeit zwischen Frankreich und dem Tschechsentume
hat sich seither nur noch inniger gestaltet, wie dies be-

Lotßders
die Vorgänge während des Weltkrieges bewiesen

a en.

Praktische Politik ist Ringen um den Machteinfluß.Auch
im neuen demokratischen Zeitalter hat sich in dieser Be-

ziehung nichts geändert, und dies um so mehr, als die

Neuordnung Europas im Jahre 1918X19 nicht auf der

Grundlage der feierlich gegebenen Versprechungen —- dem

»Selbstbestimmungsrechtder Völker««,der ,,Gleichberechti-
gung der Völker« —, sondern im Gegenteile auf den bru-
talen Pariser Machtdiktaten erfolgt ist, die nur dem einen

Ziele dienen, das deutsche Volk, zumindestens auf Jahr-
zehnte hinaus durch Beschneidung seiner Souveränität,
seines Volksgebsietes,feiner Machteinrichtungen, seines ma-

teriellen Besitzstandes, praktisch aus dem friedlichen Wett-

streite der Völker auszuschalten. Und dies alles im Namen

PerlDemokratieim Namen der Humanität und Gerechtig-
eit.

Jm Verfolg dieser schändlichenAbsichten hat man auch
unter Mißachtungdes Selbstbestimmungsrechtes der Völker
15 Millionen Deutsche vom Volkskörper losgerissen und
teils der Fremdherrschaft deutschfeindlicher Völker ausge-
liefert oder, wie dies auf die sechs Millionen Deutschöster-
reicher zutrifft, sie gezwungen, in einem sselbständigen,aber

lebensunfähigenStaate zu leben. Das so künstlichgeschaf-
fene Grenzlanddeutschtum —- in Polen, in der Tschecho-
slowakei, in Südtirol, in ElsaßfLothringenund in Eupen-
Malmedy -— ringt seither schwer um seinen Volksbesitzstand

Jn dem neugegründeten Tschechenstaat wurden neben
6.7 Millionen Tschechen 2 Millionen Slowaken, 31X2Mil-



lionen Deutsche, fast 1 Million Magyaren, 500.000 Ru-

thenen und 250.000 Polen eingepfercht.
So zwang das Schicksal die Sudetendeutschen, wieder aus

eigene Kraft gestellt, in einem feindlich gesinnten Staate
den Kampf um die Deutscherhaltung des Heimatbodens auf-
zunehmen. Hier ist vor allem auch notwendig festzustellen,
daß 86 Prozent der Sudetendeutschen in »ge-

schlossenen, unmittelbar mit Deutschland
und Deutschösterreich zusammenhängenden
Sprachgebieten wohnen; 8 Prozent wohnen in Sprach-
inseln innerhalb des tschechischenSprachigebietes und nur
6 Prozent in der Diaspora Dieser Feststellung kommt eine

ganz besondere Bedeutung zu, da oft in Unkenntnis dieses
Sachverhaltes reichsdeutsche politisch-e Kreise »das Sudeten-

deutschtum zu den in Ost- und Südosteuropa verspreng,ten,
in fremdsprachigen Gebieten lebenden deutschen Volks-

gruppen rechnen und, in diesem Irrtum befangen, es diesen
Minderheiten zurechnen und daher auch in Beurteilung
seiner Aufgaben und seiner Bedeutung für das Volksganze
zu Trugschlüssengelangen. ,

Heute ist es wohl niemandem mehr ein Geheimnis, warum

den neugegründetenStaaten im Osten und Südosten Deutsch-
lands so große deutsche Volksgebiete zugeteilt und durch die

Errichtung des polnischen Korridors Ostpreußenvon Deutsch-
land losgetrennt wurde. Maßgebend war das Bestreben
Frankreichs, sich eine Reihe von Vasallenstaaten zu schaffen,
die, wollen« sie ihre so vergrößerten Staatsgebiete unver-

ändert erhalten, sich dauernd gezwungen sehen, im Schlepp-
tau der französischenPolitik zu segeln. Die neuen Gewalt-
haber in diesen Staaten sind daher bemüht, diese deutschen
Sprachgebiete in gemischtsprachigezu verwandeln. Es wTäre
daher vollkommen verfehlt, zu glauben, daß dieser grenz-
deutsche Volksbesitzstand,gestütztauf die Minderheitsschutz-
verträge, ungeschmälerterhalten werden kann. Auch die Er-

fahrungen, die bisher mit dem Deutschtum in Polen ge-
macht worden, bestätigen wohl diese Auffassung Solange
der Völkerbund nur eine Machtinstitution der Sieger —-

und Auchsiegerstaaten — ist, und einigen Staaten die volle
Gleichberechtigung vorenthalten wird, ist weder an eine

Sicherung der Lebensbedingungen Deutschlands und noch
weniger der grenzdeutschen Bevölkerungsteile zu denken.

Wer Realpolitik betreibt, darf sich nicht der Jllusion hin-
geben, daß- die von den Feindmächten zum Zwecke der
dauernden Niederhaltung des deutschen Volkes ersonnenen
Bestimmungen jemals die rechtliche Grundlage für die Er-

haltung des deutschen Volksbesitzstandes abgeben, oder gar
der Wiederaufbauarbeit dienstbar gemacht werden können.
Die Staatsmänner Polens und der Tschecheisind sich be-

wußt, daß es ihnen entweder in der Gegenwart gelingen
wird, das Deutschtum innerhalb der neuen Staatsgrenzen
zu dezimieren und den Rest dem Nationalstaatsgedanken
dienstbar zu machen, oder, daß sie sich mit dem Ge-
danken abzufinden hab-en, daß das wieder er-

starkte Deutsche Reich auf der Grundlage des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker auch
in territorialer Beziehung eine Revision
der Friedensdiktatbestimmungen erzwingen
würde. Vorläufig glaubt man zwar noch«durch—Ver-

hinderun g gleichmäßigerAbrüstung aller Staaten
und durch die rücksichtsloseEintreibung der Deutschland-
auferlegten Sklaventribute der Erstarkung des deutschen
Volkes dauernd Fesseln anlegen zu können·

» «

·

Wer also ernstlich an der Gesundung der« europsäischen
Verhältnisse mitarbeiten will, muß bereit sein, dief Ur-
sachen des Unfriedens aus« der ·W-elt"ziu·zschsaffen;muß»·hje»-
reit sein, den 40 Millionen unterdrückten Menschen in

Mitteleuropa zur Freiheit zu verhelfen; muß bereit sein,

die dem deutschen Volke ungerechterweise auferlegten Fes-
seln zu lösen und seine volle Gleichberechtigungim Rate
ber Völker wiederherzustellen. Damit ist selbstverständlichdie

Aufrechterhaltung des polnischen Korridors und der

ungerechterweise unter tschechischerPatronanz erfolgten Zu-
teilung Oberschlesiens und der Schafsung des

Freistaates Danzig unvereinbar.
Mit der vierkündeten Gleichberechtigung der Völker ist

aber auch das Aufrüstungssystem der Siegerstaaten
unvereinbar; denn dieses bedeutet nicht nur eine stän-
dige Bedrohung des Friedens, sondern die für die Auf-
rüstung aufgewendeten Milliardensummen tragen auch zu
einer weiteren Verschärfungder Wirtschaftskrise bei. Jn der

Tschechoslowakeiwerden 23 Prozent des gesamten Staats-

aufwandes sfür Rüstungszweckeverwendet; und dies wohl
nur auf Grund geheimer Abmachungen zwischen Frankreich
und der kleinen Entente und Polen. Nicht unbekannt ist
ja auch die Rolle, die der tschechischse Außen-
minister in der Abrüstungsfrage einnimmt und die doch
letzten Endes auf nichts anderes hinausläuft, als eine

wirkliche Abrüstung der Siegerstaaten zu
verhindern und die Rüstungsungleichheitdauernd ver-

ewigen zu helfen. Die Vasallenpolitik der kleinen Entente
wirkt sich aber auch besonders für das Sud etendeutsch-
tum auf wirtschaftlichem Gebiete katastrophal aus, und

zwar infolge der vollkommen verfehlten Zoll- und Handels-
politik, die sich über alle geopolitischen Gegebenheiten und

wirtschaftlichen Zusammenhängehinwegsetzt Esist ja nicht
unbekannt, daß 40 Prozent der gesamten Ein- und Aus-

fuhr der Tschechei auf den Handelsverkehr mit Deutschland
und Deutschösterreichentfällt. Die Tschechoslowakeihat mit
der Eingliederung der sudetendeutschen Gebiete 75 Prozent
der Industrie des alten Oesterreich-Ungarn übernommen
und eine vernünftige Zoll- und Handelspolitik hätte be-

strebt sein müssen, die ehemaligen Absatzgebiete für diese
große Exportindustrie zu erhalten.

-

Durch die bisherige ver-

fehlte Zoll- und Handelspolitik und die Weltwirtschafts-
krise ist die Arbeitslosenzahl auf »560.000 gestiegen, wovon

500.000 auf das sudetendeutsche Sprachgebiet entfallen.
Es ist höchsteZeit, daß sich die reichsdeutschieOeffent-

lichkeit ihrer Pflichten gegenüberden hart um seinen Volks-

besitzstandkämpfendenlgrenzdeutschen Gebieten voll bewußt
wird und alles v-orkehsrt,um dem dort geführten Vermeh-
tungskampf nach MöglichkeitEinhalt zu gebieten. Sowohl
die Erfüllung der lebenswichtigen Forderung Deutschlands
nach gerechter Lösung der polnischen Korridorfrage, Rück-
gabe Oberschlesiens, Danzigs, als auch der Anschlußsfrage
Deutschösterreichshängt doch von der gesichsertenErhaltung
aller dieser grenzdeutschen Gebiete ab.

Hiretfcnljten
Anläßlichdes 81. Geburtstages des Präsidenten Masaryk

brachten die meisten großen südslawischen seeitungenlange Aussätze,in denen das altslawischeWirken »asaryks,
vor allem währenddes Welttrieiges, eingehendgeschildert,
er selbst als »Vate"r der Maffia« verherrlicht und die
dauernde Freundschaft zwischen Südslawen und Tschechen
betont wurde. Das Blatt des AußenministersDir. Benesch
»Ces!ke Slovo« bringt am 6. März einen vom Prager
südslawischenGesandten Dr. Albert Kramer unter der

Ueberschrift »T. G. Masaryk und die JugoslawischeVer-

einigungkk im Laibacher ,,Jutro«»und in der Agramer
,,Novosti?«veröffentlichtenAufsatz, in dem es unter anderem

ei t:
«

h»giejun-ge jugsossliawischeIntelligenz, die in den letzten Jahr-.
zehnten vor dem Weltkrieg in das öffentliche Leben trat, kam zum
großen Teil aus Prog· Diese Generation Pragser Studenten war



ganz vom Geiste und vom persönlichenBeispiel des Prager Pro-
fessors T. G. Msassaryk durchdrungen; sie blickte ruhiger, realer auf·
die einzelnen Fragen und lernte zu begreifen, daß dasl Ziel um so
rasch-er erreicht wird, je systematischer und positiver die Arbeit ist...

Jn den kritischen Zeiten der österreichischen Jntriguen gegen
unser-e nationale Bewegung, nach der Annexion Bosnieiis und der

Hierzegowina, in den Tagen der gegen uns veranstalteten Hoch-
verratsprozesse und der Fri-edjiing--Affären, trat Professor Masaryk
vor der ganz-en Kulturwelt für uns ein und wurde zu unserem
größten und erfolgreichsten Anwalt. Wir kannten die brennend-e

slawische Seele dies-es Mannes, der nach außen den Anschein
eines kühlen Gelehrt-en bot... Wir Jugoslawen müssen uns immer
vor Augen halten, daß Massaryk von den ersten Anfängen der groß-en
Jdee der Befreiung des eigenen Volkes nsach der Jdee der natio-
nalen Befreiung unseres Volkes gelebt und daß er nie aufgehört hat,
an die Auferstehung eines großen Jugosliawisen zu glauben. Ja, noch
mehr: er konnte sich von allem Anfang san ein-e freie Tschsechoslowakeii
ohne ein frei-es Jugoflaswisen nicht vorstellen, denn er fühlte in tiefer
Seel-e, daß unsere beiden Völker auf Gedeih und Verderb aufeinander
angewiesen sind-

Niemals werde ich auf mein-e geheime Zusammenkunft mit Miasaryk,
an eine1n’trüben Oktobertag des Jahres 1914, in seiner Privat-
wohnung auf der Letna in Prag vergessen· Man berief mich von

Laibsach. Masaryk war schon vollkommen reisefertig und wartete nur

noch den Bericht seines intimsten Mitarbeiters Dr. Benesch aus der

Schweiz ab. Jch sollte ihm ein objektives Bild der Situation im

slsawischen Süden geben. Besonders interessierte er sich dafür, ob

auch die Slowensen die national-e und staatliche Vereinigung mit
den Serben wollen. Nach mein-er innersten Ueberzeugung konnte

ich ihm dies Versicherung geben, daß im entscheidenden Moment auch
der ganze slowenische Teil unseres Volk-es für die nationale Jdese
eintreten werde· Wir sprach-en dann von den zukünftigen Staatss-

grienzen Jugoslawiens und der Tschechoslowakei, von der unzerstör-
baren Einheit unseres zukünftigen selbständig-enLebens und vom

Korridor, der unsere beiden Länder territorial
verbinden sollte. Massaryk sagte mir, daß der Kampf schwer
und opfervoll sein werde, und er riet mir dringend, es mögen auch
wir Jugoslawseneine energische, wohldurchdachte Arbeit

auf der inneren Front entfalten..—.

Masaryk ist von Geburt Slowake Jn seiner Person erscheint
nicht nur der Kampf für die Selbständigkeit, sondern auch die Jdee
der nationalen Einheit und des einheitlichen tschsechosloswakischen
Staates der Tschechen und Slowaken symbolisiiert... Jn diesem
Zeichen führte er den Kampf zum siegreichen Ende. Jn diesem Zeichen
leitet er als Präsident der freien tschechoslowakischen Republik den

Staat und das Volk, »als dessen obserster Lehrmeister unid Führer.
Unter seiner Führung bewies das tschechoslowakischseVolk die kon-

struktive Kraft des- Sl-awentum·s. -

Schulter an Schulter mit diesem Volke schreitet unser Jugioflawien
Zum territorialen Korridor zwischen beiden Staaten ist es nicht
gekommen. Jhn zerfetzt uns der Korridor der immer fester
werdend-en Zusammenarbeit und der brü-d-erlichen,
unvergänglich-en Lieb-e beide-r Völker. Und dieser
Korridor ist stärker, als ein Korridoir auf der Landkarte. — Die

tschechoslowakisch-jugoslawischeVereinigung geht nicht nur aus dem

gemeinsamen slawischen Blut, ausl gemeinsamen Kämpfen und gemein-
samen Interessen hervor, sondern sie ist auch auf gemeinsamen
Jdeen aufgebaut . . .«

Prag beginnt nun auch den. Kampf gegen die
unabhängige reichsdseutschePresse, die nicht gesonnen ist,
alles im tschechischenStaate paradiesischizu finden und

alle Korruptionssälle und Verfallserscheinunggenzu. ver-
tuschen: Am 9. .März; hat im Auftrage des Jnnenministe-
riums das Prager Polizeipräsidium dem Prager Ver-

treter der ,,Leipzi er Neuesten Nachrichten-C der

seit 1925 mit der erichsterstattungfür dieses Blatt be-

traut ist und auch Berichterstatter der ,,MünchenerNeuesten
Nachrichten«und des »Ham«burgerFremdenblattes«war,

Herrn Artur Kornhuber einenAusweisungsbefehl
überreicht,dem der Berichterstatterbinnen drei Tagen Folge
leisten mußte. Die Ausweisung erfolgt mit Berufung auf
gesetzlicheBestimmungen aus dem Jahre 1871 und mit
der-Begründung, die, öffentlicheOrdnung und Sicherheit
des Staates sei gefährdet.UnmittelbarenAnlaß hat ein

Aufsatz Kornhiubers über Dr. Benesch in dem »Hamburger
Fremdenblatt« gegeben.

Fast die gesamte ts chechischePresse außert ihre Be-
friedi- ung über diese Ausweisung. So schreiben die

»NarogniListy« vom v10. Marz u. a.:
«

3

»Wir stellen mit Befriedigung fest, daß die Behörden der

Republik endlich die nötige Energie fanden, um den Prag-er Bericht-
erstattern der deutschen Blätter klar und deutlich zu zeigen, daß
bei uns keine Lust vorhanden ist, ihre böswillige und te n-

denziöse (!) Berichterstattung zu dulden- Es wäre nur

zu wünschen, daß mit der gleichen Energie gegen alle eingeschritten
wird, die sich -e.inbilden, daß sie unseren Staat in unan st än dig er

Weise (!) besonders vor der nichtunterrichteten reichspdeutschen
Oeffentlichkeit ungestraft vierunglimpfen dürfen.«

Jm Außenausschußdes Prager Parlaments brachte Abg.
Jng. K allin a diese«Ausweisung zur Sprache und erklärte,
daß im Tschechenstaat Balkansitten immer mehr um

sichgreifen; es sei einfach unglaublich, daß man im 20. Jahr-
hundert zu solch vormärzlichen Maßnahmen greife, um

eines wegen seiner sachlichen Berichterstattung unbequemen
Berichterstatters ledig zu werden. Außenminister
D r. B e n es ch bemühte sich selbstverständlich,die Aus-

weisung Kornhsubers zu rechtfertigen und führte aus:

»Ich- —erkläre,daß ich der Oeffentlichkeit zahllose Aufsätze des be-

treffenden Berichterstatters vorlegen kann, die sehr wenig Sachlichkeit
enthalten, dafür aber sehr viel ausgesprochen unrichtige Tat-

fachen (?) mit feindlicher Tendenz gegen den Staat· Vor zwei
Monaten mußt-e das Außenministerium den Berichterstatter ver-

warnen. Er wurde daher nicht sofort und nicht ohne entsprechende
Verwarnung ausgewiesen . .. Da in den letzten Tagen ein Aufsatz gie-
schrieben wurde, der die E h re d e s V o l ke s u n d de s Staate s

(Benesch ist also ,,Volk und Staat«! Anm.) unmittelbar betraf, hat
das Außenministerium den Antrag auf Ausweisung dieses Bericht-
erstatters nicht abgelehnt-«

»

.Bezeichnend für Dr. Benesch ist es, daß den Vertretern
des Vereines der ausländischenvPressein Prag pom Chef
des Presseamtes im Außenministerium mitgeteilt wurde,
daß eine solche s chr if tlich e W a r n u nig zwar vorbereitet,
aber nicht abgesandt wurde.

.

Erfreulicherweise erkennt die r e i chs d e u t s che P r es se
die wahren Beweggründedieser Ausweisung. So schreibt die
Berliner »Deutsche Allgemeine. Zeitung« am

13. März:
»Der Prager Kinohetze ist die Ausweisung des veichisdseutschen

Journalisten Kornhuber aus« dem Staatsgebiset der Tschechoslowakei
gefolgt. Gegen dies-en Versuch, die Auslandsberichterstat-
tung durch persönliche Zwangsmaßregeln zu be-

schränken, muß um so- schärfer protestiert werden,
als die tschsechischePresse, die seit langem ein Kesseltreibsen gegen
den genannten Journalisten veranstaltet, die wirklichen G rün de

für die zweifelhafte Haupt- und Staatsaktion zu ver tu ,schsem
s ucht. Kornhuber wurde nicht etwa ausgewiesen, weil er ,nicht
beweisbare Nachrichten’ an die von ihm vertreten-en Zeitungen
sandte, sondern weil ein ausführlich-er grundsätzliche-r
Aufsatz aus seiner Feder dem Außenniinister Be-

nesch stark auf die Nerven gegangen war. Deshalb wurde
der Polizeiminister zwecks Statuiserung sein-es Exempels bemüht . .. Die

Ausweisung. deutet auf S ch w ä ch e und sch le ch te s Gse wiss e n

und dürfte zum Gegenteil dessen führen, was vielleicht beabsichtigt
war: Unbequeme Kritik durch Zwang abzuwürgen Die r eich s-

dse«utsch-tschechischen Beziehung-en sind seit der Prager
Kinohetze nicht gerade sehr freundschaftlich, sie
werden nicht besser durch Polizeimsethoden, welche
die Atmosphäre weiter vergiften und auf deutscher Seite

eins-ach zwsangsiläufig die entsprechende Gegeneinstellung auslösen.«
Und die —»Leipziger Neuesten Nachrichten-«

schreiben:
«,,DieseGewaltmaßnahme stellt der tschsechoslowakischenRegierung

ein Armutssz eugnis ohnegleichen aus. Die Politik, die die

,,Leipziger Neuesten Nachrichten-—-gegenüber der Tschechoslowakei ver-

folgten, war absolut unbeeinflußt und diente ausschließlich zwei
Zielen: der Verteidigung des Deiitschtums und der deutsch-en Inter-

Tuchhaus Vindobona
sichert e- Fkiy Fiedter 1. Bez., Tuchlauben 7

FrühjahrSUeUheiten in Herren- u.xDamenstoffen
Original-englische und inländischeQualitäten

Wetterfeste echte Tiroler Laden



essen in der Tschechoslowalei, aber ebenso ein-er wirtschaftlich-en Und

politischen Annähcrung der beiden Staaten, die, vor allen Dingen
wirtschaftlich, stark auf-einander aiigsewiesensind Wenn uns-er Prasser
Vertreter in letzt-er Zeit in steigendem Maße ans Vorkommnisse nnd

Zustände eingehen mußte, der-en Erörterung in ··re«ichs-dientschen
Blättern der tschiechoslowatischen Regierung tin-angenehm war, so
erfüllte er damit lediglich seine publizisstische Pflicht. W i r können

u us des Eindrnites nicht erwehren, daß bestimmte
itreise in Prag im gegenwärtigen Augenblick ein

Interesse daran haben, diesen unabhängigen und

nüchtern denkenden Beoabachter zu entfernen, viel--

leicht weil man damit gewisse innserpolitischc Entwicklung-en ohne
reichsdieutscheBeobachtung sich vollziehen lassen will. Wir können

desshalb in der Asus—w«eisungunseres Prager Vertreters nicht mebr
erblicken als ein Zeichen der Sw ii ehe und Nervos-i.tät.«

Nach dem ,,Hamburger Fremdenblatt« wollten
eben die ,,Prager Machthsaber einen reichsdeutschen Ver--
treter loswerden, der mit unerbittlichen Schärfe all-e Ueber--

griffe gegen die Deutschen zu geißeln pflegte«.
Dise ,,Münchenesr Neuesten Nachrichten-« schreiben: »Die

vom tschechischenJnnenministerium (hinter dem natürlich der Aussen-
minister Dr. Benesch dsie Drähte zieht) beliebte Methode, ehrenhafte
Publizisten, denen man in ihrer offenen Berichterstattung keine

Unrichtigkseitseuoder Entstellungen nachweisen kann, d-avo«nznschicken,
nur weil sie die Wahrheit sagen, spricht nicht gerade über-

zeugend sür die Stärke und das Rechtsbewußtsein
der Regierung Wer keine ehrliche Kritik verträgt, macht
schlechte Politit. — Die »Rheinisch-Westf-älische Zei-
tun g-« sagt: »Man soll diesen Fall zum Anlaß nehmen, den tsche--
chischen Journalisten im Deutschen Reich schärfer ans
die Finger zu sehen. Wir hätten für ein derartig-es Vorgehen weist

triftig-Ue Gründe anzuführen, als die Tschechen bei ihr-er Gewalt-

maßnahme gegenüber den reichsdeutschen Journalist-en.«
sAm 8. März fanden in zehn großen Städten Deutsch-
böhmens Massenkundgebungen der sudetendeuts chen
N a t i o nals o zialist e n statt, die zur Wirtschaftskrise und

Arbeitslosigkeit Stellung nahmen und die Forderung nach
der sudetendeutschen Selbstverwaltung erhoben. Jn allen

Versammlungen wurde eine Entschließungangenommen, in

der es zum Schlusse heißt:
,,Endlich erhebt die Massenkundgebung den Ruf nach der sudete«n--

deutsch-en Selbstverwaltung! Wir fordern in dieser Zeit der Wirt-

schastsnot die Selbstverwaltung unserer Heimat, weil

gerade diese Zeit bitter erkennen läßt, daß dsie Regierung in Prag
die sudetendeutschen Gebiete aus das stisefmüttserlichstebehandelt. Wir

Sudetendeutschen werden erst dann in wirtschaftlicher und nationaler
Beziehung wahrhaft gleichberechtigt sein, wenn wir unsere eigene
sudetendseutsche Landesvertretung erhalten, die über unsere
ureigensten Angelegenheiten selbst entscheidet Darum erheben wsir
den Ruf: »Her·aus mit der sudetendsesutschen Autonomiel Kämpfer
mit uns für Volkstum, Freiheit und soziale Gerechtigkeit!«

«

Anläßlich der sich wiederholenden Falle von Industrie-
spionasge istchechenstaate erheben die ,,N a r o d ni List h«
bewegliche Klagen: .

»Niemand weiß, wieviele Spiosne im verborgenen weiterarbei.ten.
Die Jndustriespionage isst ebenso gefährlich wie die M«i«litärfpiotia.gse.
So zum Beispiel hat die Spionage bei der Firma V. Horak in Alt-

Straschnitz einen ungeheuren Schaden verursacht. Diese Firma
verfertigt Gegen-Gas-Maske n, dise mit einer Substanz ge-

füllt sind, deren Herstellung bis jetzt Geheimnis war, es aber nicht
mehr ist. Diese Masken waren die besten ihrer Art in Europa, denn

sie schützt-envor den sogenannten schweren und zugleich den leicht-en
Gasen. Diese Masken waren nicht billig; eine kostete rund 700 tsch. K.
Es ist klar, daß der Staat das größte Interesse an der Geheim-
haltung der Herstellungsweise dies-er Masken hatte. Jn einem all-

fälligen künftigen Krieg wird die Chemie die wichtigste Rolle spielen.
Obwohl die Verwendung von Gasen auf ein-er internationalen Kon-

serenz für barbarisch erklärt wurde, sichert sich doch jeder Staat

gegen feindliche Gasangriffe, denn es ist klar, daß in der Kriegszeit
alle humanen Rücksichten fallen und tötende Gase werden verwendet
werden . .. Mit jenen Masken sollten nischstnur dsise Soldaten, sondern
auch die Zivislisten geschütztwerden und des-halb war die Erzeugung
bedeutend. Da nun das Erzeugungsgeheimnis verraten wurde, sind
die Masken wertlos geworden.« «

Hier sei bemerkt: Wenn die gesamte Bevölkerungder

Tschechoslowakeige en Gasangrifse geschütztwerdensollte, so
wären fast 15 Mil ionen Gasmasken notwendig Wenn eine

Maske 700 tsch.K. kostet, so würde die Ausrüstung der

Gesamtbevölkerungmit diesen Masken nach Adam Riese
rund 101X2 Milliarden kosten. Und wenn der Diebstahl

des Gasmasken-Patents erst nach der Herstellung dieser
ganzen erforderlichen Menge erfolgt wäre, so wären jene

l()I-2 Milliarden einfach hinansgeworfenes Geld. Jn Wirk-

lichkeit sind ja diese vortrefflichen Gasniasken gewiß in

viel sgeringererZahl hergestellt worden, vielleicht vorläufig
nur für die hohen Würdenträger, besonders verdiente Poli-
tiker usw., immerhin wsird aber der materielle Schaden
infolge Verrats des Geheimnisses sicher nicht gering sein«
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TschiechischerHaßausbruch Jn der »Prage. r P resse«,
dem Blatte des Auße n m i n ist e rs D r. Be nesch, nimmt
ein P. E., das ist das Redaktionsmitglied Paul Eisner,
am 19. März Stellung zu den politischen Morden der

letzten Zeit nnd schlägt dabei einen Ton an, der eine

utlilerhörteBeleidigung des deutschen Volkes dar-

ste t.

»Das Beneschblatt«, so schreiben die Leipz. N. Nach-
richten, »wirft die Schuldfrage für die Hamburger Mord-
tat auf und kommt zu einer Antwort, die mit ,piolitischer
Meinung« nichts mehr zu tun hat und nur noch aus

pathologischem Haß und reizbarer Bosheit zu erklären ist.
Das Blatt des Prager Außeniministers schreibst unter

anderem:

»Schuld ist die Judikatur, schuld sind diese
unsäglichen Richter aus den politischen
Mordprozessen Wo ein davongelaufener
Haderlump von einem Kaiser sein abge-
schafftes Recht behalten hat und seine Lum-

pen- von mittelbaren Erben das ihrige an-

getreten haben, ist nichts zu erhoffen. Diese
Tribunale, deren Gebarung seit Erzberger
und Rathenau eine einzige Schandtat ist
und ein Faustschlag ins Gesicht der ganzen
Welt, müßten schleunigst gesäubert werden.
Denn werda killt, istJustitia selbst, diepoli-
tisierte Megäre. Mit Sack und Pack Ord-

nung machen, besonders mit dem Pack, und
den Pulverkorb höher hängen

-—— dann wird
das Killen schon rarer werden. Aber auch
genau wissen,wo das Packist.«

«

Das ist keine Kritik, das ist ein Haßausbruch Es ist
unmöglich, ihn als eine Privatangelegenheit eines Prager
Blattes zu behandeln, denn die ,,Prager Presse« ist kein

beliebt-ges »Blatt«, es ist das Blatt des Außenministers,
das seine pusbilizistischenAbsichten im Rahmen der Wei-

sungen zu halten hat, die es von Dr. Veneschiunmittelbar

empfängt.«
Jst es nicht ein schönerZufall, daß am 19. März abends

gegen das Gebäude der deutschen Gesandtschast in

P r asg ein Angriff von Demonstranten unternommen wurde,
die einige Fensterscheiben einschlugen und sich dann zer-
streuten? Unter den Wurfgeschossenfandvmanein Bleistück
mit den eingravierten Worten: Fort mit dersaschistischen
Diktatur in Deutschland! Die Täter konnten nicht ermittelt
werden.

Zur Subsetendeutschen Kmistausstellung in Nürnbech
-22. Februar bis 3. Mai 1931. Da die Sudetendeutschieubis

zum Zusammenbsruchüber OesterreichsGrenzen hinaus ein-



fach als Oesterreicher angesehen wurden, war es nicht leicht,
sie nach dem Umsturze als Sudetendeutsche der Kulturwelt

vorzustellen, damit sie nicht im Begriff »Tschechoslowakisch«
untergehen Dr. Benesch hatte sich alle Mühe gegeben, in
den Augen der Kulturwelt die Stärke und Bedeutung dieser
»Minderheit« herab-zusetzen Hinsichtlich der Zahl wurde
die tschechischeVerkleinerungssucht jeweilig durch die Volks-

zählung durch die Parlaments- und anderen -Wahlen Lügen
gestraft Nich so einfach war die Richtigstellung hinsichtlich
ihrer kulturellen Bedeutung, obgleich die ,,böhmischen
Länder« ein deutsch bestimmtes Antlitz tragen, nebst anderen
Städten insbesondere Prag wie eine einzige Schaustellung
deutschen Kunstschaffens wirkt Jrgendwie wußte die tsche-
chischePropaganda ——— auch die Kunstliteratur gehört dazu
—-— diese Tatsache zu verschleiern War der Schöpfer ein

Sudetendeutscher, so schrieb man einfach ,,böhnnischi«oder

»mährisch«,im vollen Bewußtsein, damit eine Jrreführung
zu begehen Die Umwelt selbst aber verstand unter ,,böh-
misch« oder »mährisch« tfchechisch nnd so wurde sudeten-
deutsches Schaffen unterschlagen

Der Sudetendeutsche Heimatbund war sich klar, daß er

dem von ihm geschaffenen Begriffe »Sudetendeutschland«
seinen Jnhalt geben müsse, um den Nachweis zu liefern,
daß es sich hier um ein Land mit vollem deutsch bestimmten
Leb-en handle, wie in anderen deutschen Gauen Er sorgte
dafür, das; »Die Geschichte der sudetenideutschen Literatur«
(Wolkan), sowie »Geschichteder sudetendeutschen Kunst und

des Kunstgewerbes (Neuwirth) geschrieben werde, um das

lebendige Gestalten deutschen Geistes in Sudetendeutschland
seit dem Eintreten der »böhmischenLänder« in die Ge-

schichtenachzuweisen Der Sudetendeutsche Heimatbsund hatte
sich auch den Nachweis zur Aufgabe gesetzt,daß auch heute
das Sudetendeutschtum schöpferischgestaltend ebenso leben-

dig ist, wie das übrige Deutschtum Es sollte unter anderem

auch durch eine Ausstellung seines Kunstschaffens vorge-
stellt werden Da es ihm nicht möglich ward, die hiefür

erforderlichenMittel aufzubringen, entglitt ihm die Füh-
rung dieser Frage. Die Sudetendeutsche Kunstausstellung

in Nürnberg wurde ohne Einvernehmen mit ihm von der

Stadt Nürnberg und der »Deu·tschenGesellschaft der Wissen-
schaften und Kunst in der Tschiechoslowakei«vorbereitet und

durchgeführt Bei der selbstverständlichenAbhängigkeit der

letzteren vom tschechischenStaate mußte es dahin führen,
daß dieser bei der Eröffnung vertreten war und während
dieser die tschechoslowakischeFlagge über dem Ausstellungs-
gebäude geh-ißtwurde. Darob gab es große Aufregung-
All das hätte vermieden werden, es hätte die sudeten-
deutsche Flaggse hochgezogen werden können, wenn reichs-
deutsche Kreise, die sonst für gesamtdeutscheKulturinter-

essen als verantwortlich angesehen werden wollen, die Bes-

deutunig einer solchen Ausstellung richtig erkannt und durch
Beistellung der Mittel sie von einer Unterstützungdurch
den tschechoslowakischenStaat unabhängig gemacht hätten

Die Ausstellung an sich erfüllt den Zweck.
Sie zeigt, daß im Sudetendeutschtnm das Kunstschaffen
ebenso reich und lebendig ist, wie im übrigen Deutschtum:
in seinen Spitzenleistungen aber steht es im Führerkreis
des gesamtdeutschenKunstschaffens überhaupt Dies über-

rascht nur, weil man allgemein Künstler, wie Franz Metzner,
Hugo Lederer, Anton Hanak, Franz Barwig, Wsalter Klemm,
Ferdinand Stäger, Anton Kalig, Alfred Kubin, die beiden

Hegenbarth, Leop-old Bauer, Josef Hofmann und andere,
deren Schasffensdranigdie Heimat zu enge ward und deren

Schaffen zum Gemeinschafer des deutschen Volkes geworden
ist, ob ihres Wohnsitzes einfach zu Reichsdeutschenoder

Oesterreichern machte Indem die Niirnberger Sudeten-

deutscheKunstausstellung just auch diese Größen wieder als

Wien
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Hätte es einem auch mehr Freude gemacht, wenn bei

der Ausstellung sudetendeutscher Kunst auf reichsdeutschesm
Boden die Erinnerung an die Unfreiheit Sudetendeutsrly
lands hätte vermieden werd-en können, so muß man doch
allen Dank wissen, die dazu beigetragen haben, sudeten-
deutsches Kunstschaffen vorzuzeiigen und so die Vollwertigs
keit des Sudetendeutschtums auch auf diesem Gebiete augen-
fällig zu unterstreichen Klement

TschechischeGohäfsisgkseiten,,Lidove Noviny« vom 6. März
veröffentlicheneinen aus Wien eingesandsten Aufsatz über
den Besuch des deutschen Außenministers in dieser Stadt:

Die Erscheinung des Dr. Curtius, heißt es da,
hat nichts an sich, was den Wiiener imponieren konnte.
(Kommt es denn darauf an? Anm) Während seines
dreitägigen Aufenthaltes in der österreichische-nHaupt-
stadt war nirgends eine Fahne gehißt Wenn zum Bei-

spiel der jugoslawische oder gar der französischeAußen-
minister nach Prag käme, würde ihn ein Meer von

Flaggen begrüßen Es fiel niemandem ein, die Ring--
straße mit Fahnen zu schmücken,wie dies während einer

Messe oder eines Turnfestes zu geschehen pflegt Man
sah keine Anzeichen dafür, daß die Deutschen im Reich
oder gar in der ganzen Welt in diesen Tagen gespannt
nach-Wien gehorcht hätten, um von dort eine Botschaft
über einen großen Wandel in der Weltpolitik zu ver-

nehmen Nichts dergleichen ist in Wien geschehen Jn
den zahlreichen Zeitusngsaufsätzenund Reden der führen-
den Staatsmänner war kein einziger neuer Ge-
d anke, kein Geistesbslitzund kein Witz zu finden Zweifel-
los hat der Besuch des deutschen Außenministers in

Oesterreichdas Gefühl der Verbundenheit der früheren
besiegten Staaten gestärkt Die Aeußerungen Curtius
haben —— wie Bethlens Worte vor mehreren Wochen —

mächtigdazu beigetragen, daß der Geist des Widerstandes
gegen die Entente und ihre;Verbünd-eten gestärktwurde
und noschweiter erstarken wird. Etwa seit einem Jahr,
nachdem Oesterreich im Haaxg seine Kriegsschulden nach-
gelassen worden waren, wird in Oesterreich von den

amtlichen Stellen der Geist der Gemeinsamkeit mit den-

ienigen besiegten Staaten gepflegt, die noch viele Jahre
Kriegsschulden zahlen müssen. Das ist keine sehr
anständige(!) und kluge Politik, abgesehen
davon, daß sie sachlich überhaupt nicht be-

gründet ist(?). Aber dennoch läßt-sich Oesterreich
immer mehr in die politische Gesellschaft des Deutschen
Reiches und Ungarns zerren So gerät Oesterreich, ob-

wohl es keine Reparationen zahlen muß, in das Fahr-
wasser der Revisionspolitik Hervorzuheben ist
allerdings, daß während der ganzen drei Tage kein ein-

ziges Wörtlein über den Anschluß fiel. Schober sprach
bloß von einem gemeinsamen Weg der beiden Staaten
in der österreichischenPolitik." Das ist ein Friedensansdrnck



an Stelle des »Schulter an Schulter« aus der Kriegszieit
Was die wirtschaftlichen Ergebnisse des Wiener Besuches
des Dr. Curtius betrifft, so können die wirtschaftlichen
Pläne Oesterreichs vom igroßen deutschen Bruder keine
materielle Unterstützungerwarten

Es wird immer besser! Der Prager »Soz.ialdemo-
krat« vom 10· März schreibt: »Es ist männiglichbekannt,
daß die ,Brüder im Reiche’ über das Auslanddeutschtum
herzlich schlecht orientiert sind und daß sie im allgemeinen
auch Belehrungen darüber ablehnen. Es ist ihnen im Grunde

janz ejal, was sich jenseits ihrer Grenzen begibt, oder aber
das Interesse ist verkehrt orientiert, so etwa, daß sie zwar
den Polnisch-Schlesier oder den Kasuben als Deutschen rekla-

mieren, weil er auf früherem Reichs-gebiet wohnt, den

Sudetendeutschen aber zum Tschechen mach-en. Man muß
auch sagen, daß diese Unbildung und Unbelehsrsamkeit zu-
nimmt, in je höhere Regionen der- deutschen Publizistik
man gerät. Je weltmännischer,europäifcher,gebildeter, desto
Bornierter in diesen Dingen. Da lesen wir zum Beispiel
in einem Musikreferat des ,Berliner Tag·eb-latt’:
»Die ,Geli-ebte Stimme’ geht zurück »auf den gleichnamigen Roman

von Robert Mich-el, einem Südtschiechem der in deut-

scher Sprache Novellen und Roman-e aus Boisnien und der

Herzegowina schreibt — eine Region des Ball-ans, die er als

Offizier der ehemaligen k. k. Okkupsationsarmee bis in ihre ver-»
bosrgensten Falten kennengelsernt hsat.«-

Was soll denn das heißen: ein ,Südtfcheche, der in

deutscher Sprache schreib«t’? Robert Michel ist un-

seres Wissens Oesterreicher, vielleicht stammt er aus dem

südböhmischenBöhmerwald.Wenn er darum Südtschech e

ist, so ist dann wohl Adalbert Stifter auch ein Süd-

tscheche und vielleicht sind es auch Grillparz«er,
Anzengruber, die Ebner-Eschenbach und eine

ganze Reihe anderer. Was würden die Berliner dazu sagen,
wenn man Rheinländer und Elsässer als Ostfranzsosen,
Schlesier und Preußen als Westpolen und die Bayern
oder Tiroler als Norditaliener bezeichnen wollte?!«

Metznerbund-Ausstellung sin Stuttgart Die im »Metzner-
bund« zusammengefaßtensudetendeutschen Künstler zeigten
in zwei Sälen des Württembergischen Kunstvereines zu
Stuttgart Gemälde und Plastiken, die ein anschauliches Bild

sudetendeutschenKunstschaffens boten und in der Presse einen

starken und sehr freundlichen Widerhall fanden. Wir be-

schränken uns, die Namen jener ausstellenden Künstler
wiederzugeben, die in den Pressebesprechungen eingehen-
der-gewürdigt wurden: Walter Klemm (W·eimar),J. Do-

browsky (Wien), die Reichenberger Hans Thuma und Erwsin

Müller, die Gablonzer Richard Fleißner, Karl May und

Edith Fleißner-Plischke,die Karlsbader Josef Gaßler und
W. Klier, schließlichToni Schönecker,K. Kaschak,die Aussiger
Alfred Kunst und Hans Kühnel und die Bildhauer Srb-

SchloßbsauenZettlitzer, Watzal und Vogt. G. G.

Her Brote-»O—- -«- --- --««-«-4«4 «--- -

Beim Parteitag des Bund-es der Landwirte, die-r am 1. März
stattfand, erstattete Minister Dr. Franz Spina einer der her-
vorragendsten Schrrittmacher des deutsch-tschechischenRegierungs-kurses, einen ausführlichen Bericht,«um den Rechnungsabschuß
der ,,Gleiche-unter-G«lieichen«-Politikzu ziehen Man kann die

lange Rede drehen und wenden, wie inan will, das Ergebnis
wird doch immer dasselbe bleiben: iDaß der Herr Minister
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mit voll-ständig leeren Händen vor dem Partei-
tag des Bundes der Landwirtse stand-. Und sein
ganzer Bericht beschränktesich darauf, den deutschen Bauern
zu erklären, warum die politische Ernte dies-er fünf Jahre so
entsetzlich mager ausefallen sei, daß man nicht nur

natisobialpolitis immer noch am alten Fleck
stehe, sondern auch- wirtschaftlich- dise Landwirt-
schaft an den Rand des Abgrundes regiert habe.
Dr. Spina nannte die deutschetschechsischieKoalition eine Fo liter-
kammser und fühlktesich biemüßigt,den tschechischenParteien,
die zwar guten Willen, aber wenig Mut besitzen, die national-
politischen Verhältnisse des Staates zu ändern-, ein paar gute
Lehren zu geben und sie anzuflehen, den deutschen Regierungs-
parteien endlich einig-e Erfolge u gönnen Aber im ganzen und

groß-en ist sein Referat leine osfeneBankrotterklärung der akti-

vistischen Politik. Doch Minister Spsina bleibt unverbesserlicher
Optimist und erträgt weiter standhaft die Qualen der »Ein-liter-
kammer«. i

«

Da der Parteitag nicht weniger optimistisch sein kann als

sein Minister, so Ikommst anch die selbstvserständlicheEust-

sschließungmit Dank nnd Vertrauen und der Aufforderung
zum Aushsarren auf dem eingesichlsagenen Wege So steht
es in der Zeitung, und deswegen muß eis ausch wahr
sein-. Nur von der giestärktenEinigkeit der Partei wurde
diesmal nikchts berichtet, kam es nach verschiedenen Mesldangen
doch zu seinem gewaltigen Krsa ch, über den die schönstenBe-

richt-e nicht hinweghselsen konnten. Von Einmütigkeit ini
der Partei war keine Spur. Obwohl man die Wortführer
dies nationalen Flügels mit keinem Referat betraute, obwohl
man alle Vorsichitsmaßregelnergriff-en hatte, dise Opposition
nisederzuhalten obwohl man sich ausländischeGäste aus Oester-
reich und dem Deutschen Rseich verschrieben hatte-, von deren

Anwesenheit man sich versprach, daß alle Kinder sich brav auf-
führen würden, konnte der Krach nicht vermieden
werden Abg Windirsch schwang sichs zum Führer dieser
Opposition auf. Es fehlte nicht an kräftigen Ausdrücken gegen
den »Prager Flügel«, der nichts anderes als Versprechungen
und Vertröstungen zu geben in der Lage ist. Herr Windirsch
will sich nicht mehr von Jahr zu Jahr vertrösten lassen, er will

Erfolge s ehe-n. Und an seiner Seite standen als Rufer im

Meinungsstreit die Herren Böhm, Halke und Wagner
lDer Abg. Heller war erst gar nicht zum Parteitag gefahren
Unter dem Druck dieser Opposition, der sichsdie Mehrheit dieses
Parteitages anschloß,sah sich Gseneraldirektor Jansausch veranlaßt,
der Entscheidung in offener Feldschlacht auszuweichen, und der

Parteitag wurde abgebrochen In einer Sitzung des Parteivsor-
stand-es, der Donners-tag darauf in Prag tagte, sollten die Mei-

nunsgsverschiedenheitenf ausgetragen werde-n Doch der Partei-
vsorstatnd verwandelte sich zum Gerichtstribsunal, vor dessen
Schranken sich die Opposition verantworten sollte. Wir wissen,
daß der Bund der Landwirte keinen Abgeordneten wegen freier
-Meinungssiäu·ßserungmehr ausschließenwird- Man hat vom ersten-
mal genug davon. Aber der Parteivorstand, die Psarteimaschsinse
nnd die Sekretäoe sind fest in der Hand dies Herrn Janausch,
und wir sind weiters fest überzeugt davon, daß es ihm auch
diesmal elingen wird, die Palastrevolution der Opposition durch
die Ma- mittel des Parteiapparats niederzuschlagen

Selbstverwaltung für Karpatheoruszland Jn der Sitzung des

Prasgser Abgeordnetenhauses vom 5. Mä lag ein Alntrag des

karpathenrussischen oppositionellen Abg. Furthakund Genossen
auf Herausgabe eines Gesetz-esüber die Selbst verwaltung
Karpathienrußlands vor. Nach diesem Antrag soll das
Gebiet von Karpathenrußland im Rahrmeni der tschechoslowaki-
schen Repubilik eine selbständigeEinheit bilden,

» die mit der

breitesten Selbstverwaltung ausgestattet wird, soweit sie mit der

Einheitlichkeit des tschechsoslowakischenStaates vereinbarlisch ist.
Das karpathenrussische Volk wird zum Staatsvsolk
erklärt, das mit dem tschechoslowakischenVolk gleichberechtigtist.
Die. Hauptstadt Karpathenrußlands soll Uszngvsar fern-. Jn die

gemeinsame Nationalversammlung entsendet Katpathenrußlaud
14 Abgeordnete und 7 Senatooen lDiese Vertreter Karpathen-
rußlands in der Nationalversammluntg haben die Rechte unds

Pflichten der Mitglieder dser Nationalversaminlungaber nicht das

Recht, über Angelegenheiten all-zustimmen die dem karpathenriussi-
schen Landtag vorbehalten sind. Asls Hauptorgsan der autonomen

karpathenrussischen Verfassung wird der Landtag bestellt, der



nach dem Grundsatz des gleichen, direkten und geheimen Wahl-
rechtes auf fünf Jahre gewählt wird und aus

«

45 Mitgliedern
besteht. Der Landtag hat in allen sprachlichen Unterrichts- und

religiösen Fragen und in Fragen der örtlichen Verwaltung zu
entscheiden, ferner jene Gesetze zu beschließen, die die an-

gemessene Durchführung und Kontrolle der Mindserheitenrechte
im Sinn-e des Saiiit-Germainer Vertrages besagen Die Gesetze
des Landtages unterzeichmsender Präsident lder Republik und
der GouverneUr Sie werden in einer eigenen Sammlung der

Gesetze und Verordnungen Karpsathenrußlandsveröffentlicht Die
Amtss prache von Karpathenrußland bestimmt der Landtag
auf Grund des Vertrages von Saint-Germain, des Verfassungs-
gesetzes und des Sprach-engesetzies.Für den Gebrauch der Sprachen
dser nationalen Minderheiten sind entscheidend die Bestimmungen
dies § 128 der Verfassung.surkunde, die §§ 2 und 5 des Sprachen-

gsesetzesDie im Gebiet von Karpathenrußlandassentiserten Re-
ruten haben der-Militärdienstpflichit nach Möglichkeit

innerhalb KarpathenrußlandsGenüge zu leisten. Sie tragen eigene
Abzeichen und benützenauf ihren Fahnen neben den Staatssarben
auch noch dise Farbe Karpathenrußlands — Der Antrag ist
außer von Kurtyak noch von denl ungarischen Nationalparteilern,
den ungarischen Christ-lichsozialen, ferner von der Deutschen Na-
tionalpartei und» den deutsch-en Nationalsozialisten unterferti t.

Die tsschechischenRevisionsgegnen Am 11. März hat sichslzun
Prag das tfechoslowsakische»Komitee zum Schutze des

Friedens auf Grundlage der Friedensvserträge«
in den Räumen des tschechischiensNationalrates gebildet, dessen
Präsident, Abg P ro kupek, auch zum Vorsitzenden dies Ko-
initees gewählt wurde· Sein Stellvertreter ist niemand ander-er
als dser bekannte Friedensiengel Bsaxa, der doich beil keiner

nationalisstischen Kirchwieih fehlen darf. Useberraschsendist die Teil-
nahme des Präsidenten des Obersten Gerichtshof-es Dr- Fajnor,
dem man etwas mehr Zurückhaltungugetraut hätt-e Unter den
weitere-n Funktionaren finden wir auchden Redakteur der »Na-
rsodni Politika« Hej ret, dessen Achtung vor den Friedens-
verträgen so weit geht, daß. er fast täglichdie Ang liederu ng
der Lausitz an die Tschiechoslowakei fordert.

Der Pariser Publiziist A. Chsöradameund der gewesene jugo-
slawische Minister Dr. C. Michajlovic hielten Vorträge über die
bereits in Frankreich J«ugsoslawisen,Rumänien und Polen be-

stehendenlähnlichenKomitees —- Auch diese Herren werden die

Revision der Friedensverträge,die einmal kommen muß, nicht
verhindern! .

Eine inrtwe maghanische Partei. Am 22. Febrnar fand isn

Preßburg ein-e Versammlung von magharischen Bauern und

Gewerbetreibendenstatt, in der beschlossen wurde, eine neue-

magharische Partei zu gründen Diese stelle sich, wie das deutsch-
gseschriebseneBienescheleattin großer Aufmachusnig frohlockend
meldet, ,,nicht nur mit Worten, sondern auch mit Taten auf
den Boden der TschlechoslowakischenRepublik Sie wolle mit
allen Völkern der-Republikzusammenarbeiten und verlange vom

Saat, daß ihr die Vorteile aller geschriebenen und ausgeschrie-
benen Gesetze gesichertwerden. Die Angehörigen dieser Partei
werden niemalsihre masgyarischeAbstammung verleugnen, ebenso
wie sie auch««nichtleugnen können,daß ihnen das ungarische Volks
in Ungarn immer sympathischsein werde. Das Parteiprogramm
hat größtenteilswirtschaftlichenCharakter, doch besteht sie auch-
auf vollständigerkultureller Freiheit und Gleichberechtigung Mit
einem Wort, ihr Programm ist die Politik der Verständi ung
und ZusammenarbeitGegenüber den anderen magyarischen iPar-

-teien in der Repubsllk nimmt sie keine feindselige Haltung ein,
erklärt jedoch, zur- Erreichung ihrer Ziele einen anderen Weg
-einzuschl-agen,einen Weg,der bisher »unter den Magyaren nicht

egangen wurde«
— »DieseGründungeiner neuien Partei, deren

rfol e freilich weht Fls fvaglichsind, beweist nur, wie es den

Tschechendurch Ihre tylrtschaftllcheKöderpolitiksgelingt, bei allen
«Mindierheitsvölkern«ihres Staates Mensch-en für den »tschecho-
snowakis.chen«Staiatsgedanlenexnzufangen Auif die Dauer wird
»aber auch diese Politik nutzlos sein!

212 Gemeinden Mährens feiern heuer ihnen 800jåhkigimBegann
Darunter auch jetzt noch oder einstens deutsche Orte. Die Ol-

mützier Do mkirche zu St. Wenzel, das OlmützerDomkapiteh
ferner die zu ersterer ganz oder teilweise gehörigen61 Ortschaften-«
sowie die zur St.-Wenzel-Propstei in Olmütz gehörigen27 Ort-

schaften, außerdem die Prerauer Kirche mit 24 Ortschaften,
die bischöflichenHofsitze Kremsiser und Schüttborschitz
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mit 21 Ortschaften, die Spittno vse r Kirche mit 34 Ortschaften,
die Land enburger Kirche mit 20 Ortschaften, die Brünner

Kirche mit «13 Ortschaften und endlich die anaimer Kirche mit
12 Ortschaften begehen heuer am 28. und 29. Juni ihren 800jäh-
rigien ;Bestand. Jnsgegimtsind dies 212 Orte, die alle aufgezählt
sind in seiner von ischof Heinrich Zdik, dem Sohn des

Prager Domdechianten und ältesten GeschichtsschreibersBöhmens
Cosmas (1045—1125), verfaßten Urkunde aus dem Jahre 1131.

In diesem Urbrief urkundet Bischof Heinrich Zdik, daß· Herzog
Wenzel die Kirche des heiligen Wenzel in Olmütz errichtet und

den Bischof Heinrich Zdik veranlaßt habe, seinen Sitz von der

M
klein gewordenen Peterskirche, der Mutterkirche aller Kirchen
ährens, zur neu erbiauten St.-Wenzels-Kirche in Olmütz zu

verlegen. Jn der Urkund-e werden ferner von dem Bischof Heinrich
Zdik alle von seinen Vorfahren oder von ihm selbst erworbenen

Dörfer und Besitzungen aufgezeichnet, damit die OlmützerKirche
sie in Hinkunft nngestört bewahre, ungeachtet dessen, was sie
entweder noch erwerben oder Von ungerechten Besitzern einfordern
werde. Außer den Besitzungen der Olmützer Domkirche und der

Dompropstei sind-noch die der übrigen oben genannten bischöf-
lichtenHofsitzeund Kirchen aufgezählt,im ganzen

— wie gesagt —

212 Orte. Kaum irgendein anderer mährischerUrbrief dürfteso
viel Ausbeute für die Geographie und Geschichtedes Mittelalters
darbieten als diese Urkunde des Olmützer Bischofs Heinrichstik
(11.26—1150)vom Jahre 1131. Es versetzt in Er taunen, daß
trostzder polnischen und ungarischenEinfälle im 10. und 11. Jahr-
hundert Mähren trotzdem so dicht besiedelt war. Und bemerkens-
wert ist vor allem auch, daß viele dieser Orte — wenn man die
Städt-e Olmütz,Kremsier, Brünn und Znaiin, die allerdings vsiel
älter sind, dazuzählt,sind es zwei Dutzend — jetzt noch deutsch
sind sodser wenigstens fehr lange Zeit deutsch waren. Dazu gehören

BlgendeDörser der engere-n Olm ü tzer Sprachi«nsel:Schnobolin,
imlau, Nebotein, Nedweis, ferner Haslichit Bei Sternberg die

Dörfer Bladowsitz,Mautz.e«nd«orf,Luschitz Bei Littau Chöllein, das

noch im 16. Jahrhundert ur Hälfte deutsch war· Dann die Stadt

Mügjjietz
dise eine der älte ten Städte Mährens ist; ferner Loschitz

bei üglitz Wie Loschiitzist das gleichfalls in der Urkunde von

1131 erwähnteWischau erst seit wenigen Jahren tschechisiert Des-

gleichen Kremsier, in dessen Nähe ein Augezd genannt wird, das

nach geschichtlichenUeberliieferungen ebenfalls von Deutschen be-

wohnt war. Weitere Orte sind UngarischeHradischOdrau, Mödritz,
Pöltenberg Grußbach und Malspitz.

Tintergsebnisseder Volkszählsuiig Nun erscheinen in den Mit-

teilungen des Statistischen Staatsamtes die erstens Ergebnisse
der Volkszählung Sie enthalten eine Durcharbeitung der Roh-
erzeugnisse, jedoch noch keine Einzelheiten über die nationale

Schichtung Eine der Zusammenstellung-en enthält ein-e Auf-
stellung der Städte über 20.000 Einwohner Bei der

letzten Volkszählung 1921 wurden - 28 Städte und
»Agglomera-tionen«s. über 20.000 Einwohner ge äh-lt,1930 bereits

'

. Unter

»A-gglomerationen«versteht das rager Statistische Atmt eine

Städt-egebilde,das zwar nicht juristisch ein-e Einheit bildet, son-
dern in mehrere Gemeinden zerfällt, tatsächlichaber als eine-
Stadt anzusprechen ist· An erster Stelle unter den Städten steht
Prag mit 848.081 Einwohnern (676.663 bei der letzten Zäh-
lung). An zweiter Stelle steht die mährischeschlesischeLandes-

hsauptstadt Brünn mit 263.646 (221.758) Einwohnern Den
dritten Platz hat die Mährisch-Ostrauer Agglomeration
behauptet Sie zählt 175.056 (161.044) Einwohner Auf den
vierten Platz hat sich Preßbur emporgeschwungen und

Pilsen ian den fünften heruntergedrü
t. Preßburg hat mit.Vor-

orten 142.516 (98.995 Einwohner, ohne Vororte 123.852

(93.189). Pils en zählt mit Vororten 121.344 (112.921), ohaie
Vororte 114.150 (108.023).- An sechster Stelle steht wie bis-

her Rseiich-e-nbers·· Es zählt mit sein-en 14 Voro·rten: Franzen-
dorf, Weder-Heini en, Alt- und .Neu-Hsarz-dorf, Johannesthal,
Karolinsfeld, Katharinberg, Maffersdors, Neu-Paulsdorf, Alt-
P:aulsd«orf,Röchlitz,Rosenthal I, Ober-Rosenthsal und Ruppers-
dorf 72.352 (63.988) Einwohner Reichenberg-Stadt hat-,38.525
34.985) Bewohner An die siebente Stelle der tschiechoslowakischens
ädte ist Kaschau gelangt, das 1921 erst an zehnter Stelle

stand und innerhalb von neun Jahren Olmütz, Budweis und
Aussig überholt hat. Es hat 70.232 Einwohner gegen 52.898
bei der letzten -.Zähluiig. Olmütz ist von der neunten auf
die achte Stelle ausgerückt Es hat Budweis und Aussig im

Wachstum überholt, konnte jedoch mit Kaschiau nicht Schritt



halten Olmütz weist 65.989 (57.206) Einwohner auf. Aussig
ist von der siebenten ains die neunte Stelle urück egangen, ob-

wohl es einen Zuwachs von 56.628 auf 62.7 3 auszuweisenhat.
Jn dieser Zahl! stnsd die Vororte Kleis- e, Schönpsriesen.Pokau,
KrammsekObersedlitz Predlitz, Schrecken tein, Zibernik, Türmitz
und Wanow mit inbegriffens. Ohne diese Vororte hat Aussig
43.802 (39.830) Einwohner Budweis ist von der achten auf
die zehnte Stelle zurückgesalben Hätten nicht seine Vor-ort-

gemeinden einen Zuwachs zu verzeichnen, wäre Budweis die
einzige größere Stadt der Tsschechoslowatei,die eine rückläufige
Bevölkerungsbewegungaufzuweisen hätte· Die Budweiser Agglo-
ineration zählt 56.443 Einwohner gegenüber 55.411 bei der

letzten Zählunsg,während Budweis selbst svson 44.022 auf 43.886

zurückgegangenist. An elfter Stelle steht wie bisher Teplitzk
Schönau, das mit seinen Vororten Settenz und Turn 50.833

47.460) Einwohner aufweist Dem Gesagten zufolge besitzt die

schechoslowakeifünf Städte mit über 100.000 Einwohnern und

sechs zwischen 50.000 und 100.000.
Die Rüstung jenseits und diesseits der deutsch-en Grenzen

Auf je 10 Kilometer gemeinsame Grenzen können auf-
marschieren lassen:

Gsichiigs ener- Fee
Frankreich . 69.122 51 576 41 36

Belgien . 38.431 58 262 14 15

Polen . . . 11.188 9 54 1 5

Tschechoslowakei 8.506 7 50 — 3

243 3.7 2 — —

Yer politischeeHeman
Von Prof. Martin Ksarne r·

lTer Sudetendeutsche Heimatbund ist zwar seine gut durch-
,

ebildete Organisation mit mehreren Hunderten von Zweigstellen,
ie über das gesamte ITeutsche Reich und Deutschösterreichver-

ibreitet sind, aber er ist noch weit davon entfernt, jener Macht-
Pfaktor im öffentlichenund politischen Lebens zu sein, der er

Lwerden muß, um sein psolitischesZiel zu erreichen lDieser Macht-
saktor kann er werden, wen-n der Bundesgedante, wenn Zweck
und Ziel von jedem Mitgliede voll erfaßt werden und dessen
deutsches Wollen bis zur letzten Handlung bestimmen

Bisher ergeben sich fol de Tatsachen: 1. Die Zahl der

Mitglieder des S.H. steht in keinem Verhältnis zu der

LZahl der Sudetendeutschen selbst, die im Deutschen Reich und

sDeuäsKösteneich
wohnen Der S.H.B. hat bisher nur ein-en

lBru eil aller Sudetendeutschen erfaßt Noch weniger ist es

ihm gelungen, alle Deutschen, die dem Grenszlanddeutschtum
innerlich nahestehen, für sein Ziel zu interessieren Es bestehen
auch noch zahlreiche Vereine Sudetendeutscher, die mit dem

Heimatbund in keinerlei Zusammenhang steh-en, also verlorene

sPosien sind. Für diese überaus betrübliche Tatsache th die

wirtschaftliche Krise kein-e hinreichende Erklärung 2. Der .H. B.
erneuert sich nicht, ihm fehlt die Jugend. Die Schwierig-
keiten, die Jugend zu erfassen, sind wohl bekannt, keineswegs
aber so oß, daß sie unüberwindlich wären Die verheißungs-
vollen nfätze in Oesterreich und Sachsen lie n den besten
Beweis Z. Auch die organisierten Mitglieder tehen für große
IAufgaben den Bundesorganen jeweilig nicht in jenem Maße
zur Verfügung,welches diese benötigen, um in der Oeffentlichkeit
als jener Machtfaktor in Erscheinung zu treten, der unsere Be-

weåiångsein muß, wenn er seinem Ziele näher kommen will.

ht man den Ursachen dieser Zustände nach, so ergeben
sich mehrere: Der wichtigste Grund liegt wohl darin, daß sehr
viele Zweigstellen entweder rein landsmannschastlich oder rein
sgewerkschaftlicheingestellt sind, so daß sich deren Tätigkeit in
der Pflege der landsmännischenBeziehung, in der Veranstaltung
von

Feimatabendenvielfach rein gesellschaftlichenCharakters, in
der s eranstaltung von Ausflügen und Kränzchen oder in der

Betreuung reiner Rechtsschutz-und Gewerkschaftsfragen erschöpft
So verbinde die landsmannschaftliche Einstellung ganz
stimmt ist, so notwendigder Rechtsschutzist, um den Mitgliedern»
von denen viele sich in schwerer wirtschaftlicher Not befinden,
in alben diesen Fragen die wirksamste Unterstützung zu leihen,
so darf dieses alles nicht als das Wichtigste betrachtet werden
Die Zweigstelben müssen eine politische Ei«n«stellungerhalten, so
daß jede sich als eine politische Kampfeinheit

Deutschland .

fühlt und sein Austritt aus derselben bei den

Mitglieder-n als Fahnenflucht empfunden und ein

Fernhalten von der Bewegung allgemein als nnverantwortliche
Gleichgültigkeitangesehen wird. Es muß bei jedem einzelnen
Mit liede die Ueberzeugung leben: wer den Heimatbund verläßt,
in i m nicht mit-arbeitet, läßt die Heimat im Stiche, wendet dem

schwer ringenden Grenzlanddeutschtum den Rücken, ist nicht Mit-
arbeiter an gesamtdeutscher Zukunftsgestaltung Die Zweigstellen
sindnicht Vereine humanitären oder gesellschaftlichenCharakters,
iVereinigungen um leichter Rechtshilse zu erlangen, aus denen
man so leicht austreten kann, wie etwa aus einem Gesang-
verein, weil einem zum Beispiel die Nase des Vorsitzenden

(Photv Potst

Birken-Haus in Nürnberg, AlbrechvDüeer-Plah.·
Sudetendeutsches Heimatmusenm.

nicht gefällt- sondern sie sollen Kampftruppen ein-es Kampf-
«bu'ndsessein, dem die schwierigste lAjufgcrbebei der Sicherung
deutscher Zukunft zufällt Nur bei solch tiefem Erfassen des

Ziseles und der Aufgaben wird der S.H.B. jene Werbekrast
ausüben können, die ihm die sudetendeutsche Jugend in ver-

msehrtem Maße zuführt, wird in seinen Zweigstellen jener Geist
erweckt, der vdiese in organisatorischer, propagandistischer usnd

Politischer Hinsicht zu wirklichen schlagkriiftigen Einsheiten zu-
sammenschließhder es den Mitgliedern von selbst begreiflich
macht, daß sie sich nicht in allen möglichenVereinen zersplittern
dürfen, statt die ganze Kraft in allererster Linie der Zweig-
stelle, dem Heimatbiunde zu widmen Nur dadurch wird- jene
Useberzeugungentstehen, die es für UwekträgklchlflUdEt- daß so
viele Sudetendesutschenoch dem S. H. B. ferne stehen-daßsunsere-
Bewegung noch nicht jenes weithin hallende Echo in der Welt-

öffsentlichkeitfindet, das wir für notwendig
"

halten; daß es als!

Pflichkwersäumnisempfunden wird, wenn Bundes- oder Kreis-

lseitung zu großen Kundgebusnigen ausfordert, dann auch nur ein

einziger fehlt- Dann wird es auch keinen Heismatabend geben,



an welschem nicht einig-e Zeit der Besprechsungwichtiger politi-
scher, organisatorischen gelblicher und propagandistifcher Fragen-
sgewidmet wird, wobei die Bundeszei-tsschrift,die Rund-schreiben,
dxer Sudetegdeutschie Pressedienst, der Heimatspiegel Material in

Hülle und Fülle liefern.
«

Wenn ischshier von politischer Einstellung spreche, so ist diese
non parteipolitisscher EinstelluiBstrenge zu trennen Mit

Parteipolitik hat unser und -

anz und gasr nichts
u tu n. In unseremReihenstehen itglieder all-er möglich-en

Zsarteifschattierunsqendie trotz verschiedener Parteieinstellung ge-
einsiat für das Selbstbestimmungsvechtder Heimat, dieses Natur-

recht aller Kulturvsölker, kämpfen, die erbittert und empört sind
über die brutale Fremthrrschaft, der Sudetendeutschland aus-

geliefert ist. Wie es der Heimatbssundjedem Mitglied überläßt,
sich der Partei anzuschließen,zu der es seine Weltasnschiauungund

politische Einstellung ziehen-, so strenge verbietet er, parteipoliti-
fchseFragen in den Bund iisnd seine Organisation-steile hinein-
zutrasgen Der S. H. 'B-. muß überparteilichbleiben, will er die

Unterstützung alle-r politischenParteien in Anspruch nehmen-.
Es ist selbsstperständlichldaß die Einstellung jeder Zweigstelle

auf seine politische Kampseinheit derzeit noch eine Zielsetzung
«J.bedeutet, dise Nichit vson »heuteaus morgen, sondern nur durch
ilansgsaniieund systematischeArbeit erreicht werden kann, daß
Eine ZIVIeingelkeMochiMcht alle von ihr geforderte-n Ausgaben
aus einmal in niusstiergülstigerWeise erfüllen kaum, daß setz

infolgedessen an Hand der ge ebenen Behelsse wiichstigerscheint,
seid-erZw-esigstelleJe naxchihrer ignurnsgganz bestimmte Aufgaben
zur Durchführung"vrorzuschvei·ben,um im weiteren Ausbau schließ-
lich jede izn dem zu machen, was sie sein muß: nicht eine Schar
von Vereinsniitgliedern, sondern ein Bund überzeugter
nnd bieigeisterter Freihieitskämpfer Es wird die

Sorg-e aller Leitungensein, nkichstnur der Bundesleitung, sondern
clbenssoden Kreis- und Gauleitnnigen wie der Leitung der ein-
zelnen Zweigstellen, selbst mit all-er Tatkraft aInl die Erreichung
dieses Zieles zu schsreiten

IsWIslslmsnu

Böhmerwald.
Jn einem kleinen Orte bei Bischofteinitz lebt eine Witwe mit

ihren beiden Söhnen von 15 und 17 Jahren, außerdem lebt im Haus-
halte die·Mutter des verstorbenen Mann-es Der Verstorbene war

sowie »seine-Mutter, deutsch-er Volkszugehörigkeit, die Frau ist
Tschsechin JIU Haushalte wird seit jeher deutsch gesprochen, die beiden
Knaben wurden deutsch erzogen, besuchten nur deutsch-e Schulen
und sind der tfchechischenSprach-e nur mangelhaft mächtig. Die
Witwe bekannte sich bei der Volkszählungs zur tschechsischen
Nation-alItat, gakkhingegen die der beiden Knaben als deutsch- an.

Hierfür wurde sie von der Bezirksbehörde Bischofteinitz zu einer
Geldstrafe Von 100»Kronen, für den Fall der Unseinbringlichkeiist
zu einer Haft PVUfUnf Tagen verurteilt! Dieser Fall ist bezeichnend
und beweist, »wiekaum ein zweiter, von welchem Geiste die Bezirks-
behörden serfullt find. Der Fall ist gar nicht streitig und die Frau
wäre strafbar»gewesen, wenn sie die beiden Knaben als-l tschechsisch
eingetragen hatte· Wohl hat die Landsesbsehördedas Erkenntnis auf-
gehoben und·nseue»Erhebungen angeordnet. Aber das Gefühl bleibt
zurück, daß sichsdie Bezirksbsehördenbei der VolkszähTUUg in vielen
Fällen iibser Gesetz und Recht hinweggesetzt haben·

Deutschlböhmsen
Das große Heimathft des Bundes der Eghalanda Gmoiii (S-i:tz

Bodenbach) findet vom 1. bis Z. August in der Bergstadt Fal ke iisau

an der Eger statt. —

JulSaaz soll eine staatliche Forftschulse für
Westböhmen, und zwar semse Forstschulie mit tschechischer
UnterrichtsstsTchS Mit zwei Abteilungen, errichtet Werden.
Die erste Abteilung gilt als Försterschule,die zweite als zwseijährigier
höherer Forstkurs’- Ausgenommen sollen auch deutsch-e Fr-equen-
tanten werden, Welche«dl·etschechifcheSprache genügendbeherrschen
Die Schule zift angeblich des-halb eine Notwendigkeit um für den
Nachwuchs aii Forstbeainten zu· sorgen- vda tm West-» Süd- Und
Nordwestböhmen keine Schule bestehe. Die Verwirklichung dies-es

Planes würde eine gefährliche Bedroihung der deutschen Forstfchule
in Eger bedeuten, die ein-en schweren Kampf um ihren Bestand-
sührt. — Am 15. März fanden in Kopitz bei Brüx Gemeinde-
wahlen statt. Wahlberechtigt waren 5168 Personen, abgegeben wurden
4916 gültige Stimmen Die Zahl der deutsch-en Stimmen beträgt
1.364, die der tschechischen 3552. Es erhielten die deutsche Wahl-
gemeinschaft 308 Stimmen und 2 Mandate (friiher mit den deutsch-en
Nation-alsozialisten 6 Mandate), die deutschen Nationalsoszialiften 588
Stimmen und 5 Man-date, dise deutsch-en Sozialdemokraten 468

Stimmen und 3 Mandate (3), dise Kommunisten 1477 Stimmen
und 11 Mandate (12), die tschiechischienPartei-en 17 Man-date. Diie

deutschen Parteien hab-en gegenüber dem bisherigen Mandatsbesii.tz
ein Mandat gewonnen. — »Cesk6 Slovo« weiß zu berichten, daß
das bisher seinsprachige Aufs sig nach dem Voslkszählungsergebnis
gemischtsprachig wird, da die Zahl der in der Stadt lebenden

Tschsechen20 vom Hundert überschritten hab-e- Amtlich ist allerdings
über die Volkszählung in Aussig noch nichts bekannt und es wieder-

holt sich also desr Fall, daß amtlich noch nicht bekanntgegebene
Volkszählunigssergebnisfsenationalpolidisch ausgewertet werden. — Der

Streik der Arbeiterschaft der Glashütten des Jnduftriegebiietes
Haida-Steinschönau dauert weiter an. Da die bei dem

Gewerb-einspektorate in Tetschen geführt-en Verhandlungen ersgsebnislos
verlisesieiy wurde von Seite des· Glasindustrsisellen ein Ultimsatum an

die Arbeiterschaft gestellt. Sollten sich die Arbeitnehmer nicht ent-

schließen, das Angebot der Arbeitgeber anzunehmen, so werden alle

Oefen gelöscht. Die Folgen eines längeren Streikess in den Glas-

sabriken wär-en für die Glas-industrie unberechenbar. — Tetschen
hat bei der letzten Volkstzählung trotz der angestrengtesten Bemühun-
gen der tschiechischen Minderheit, die sich fast durchwegs aus im

Laufe der Nachkrisegsjahre zugezogen-en tschsechischsenBeamten und

Staats-angestellten zusammensetzt, eine deutsch-e Mehrheit von mehr
als 80 vom Hundert behaupten können. Daß die tschechische Minder-

heit mit all-en Mitteln bestrebt ist, ihr-en Anteil über die 20-vo-m--

Hundert-Grenze zu erhöhen, um damit die Doppelsprachsigkeit in

der Gemeindeverwaltung herbeizuführen, zeigt die erst jetzt bekannt
werdend-e Tatsache, daß in der Nacht zum I. Dezember v. J. bei
der Tetfchner tschechischen Minderheit nicht weniger
als 200 Gäste aus dem Inn-ern des Land-es zu Besuch geweilt
haben, natürlich nur zu dem Zwecke, um am 1. Dezember mitgsezählt
werd-en zu können- Den Vogel schoß eine tschechische Familie
in der Lang-en Gasse ab, die allein 20 solcher »Gäste« in

dies-er Nacht beherbergt hat. — Die Stadtvertretung von Schlacke n-

werth hat beschlossen, zur Erinnerung an den 13. August 1331,
an welchem Tag-e von König Johann von Böhmen ein-e Urkunde

aus-gefertigt wurde, in der Schlackenwerth nachweisbar zum ersten
Male als Stadterwähnt wird, eine 600-Jahr-Feier zu veranstalten.
-—— Jn Hiaindorf, Bezirk Frisedland im Jsergebirge, werd-en im

Juli dies-es Jahre-s »Jederm-ann-Festspisele«mit dem von Hofmanns-
thal erneuerten ,,Spi.ele vom Sterben des reichen Mannes« eröffnet,
die als bleibende Einrichtung gedacht sind. Die Festspiele werden vor

der von Fischer von Erlsach serbauten zweitürmigen Barockkirchse,
bei schlechtem Wetter in der Kirch-e selbst aufgeführt werden· Für
die Hauptrollen haben hervorragende Mitglieder des Wiener Burg-
thiciaters und des Dresdner Stadttheatsers ihr-e Mitwirkung zugesagt.
Die Spielleitung liegt in den Händen des· bisherigen Kölner Inten-
danten Dr. Modesz Diie »Jedermiann-Fest·spiele«in Haindors werd-en
eine ungeahnte Belebung des Fremdenverkehres in dem landschaftlich
so schön-enJsergebirge zur Folge haben und auch von Wien aus

werden billige Gesellschafts-reifen dorthin veranstaltet werden. —

Die allgem-einen Lebensvserhiältnissefür die Bewohner des deutschen
Adlsergebirges sind gegenwärtig die denkbar schilechtesten,
Arbeit und Verdienst für die armen Adlergebirgler gibt es fast nicht-.
dazu kommen die vielen Grippeerkr-anlunigen, fast in jedem Hause
gibt es mehrere Krankheitsfällie. Besonders ist Ritschka schwer
heimgesucht, wo vielfach gleich alle Bewohner eines Hauses erkrankten
und oft von den Nachbarn gepflegt werden und von dies-en auch die

Haus-arbeiten ausgeführt werden mußten. Die Holzsp-ansschachtel-
erzieugusng ist wegen der Unmöglichkeit, die Erzeugnisse abzusetzen,
vollständig eingestellt. Es ist zur Förderung des Verkehr-es die

Erbauung einer Bädersteigstraße Rokitnitz-Batzdorf geplant. Es wäre

notwendig, daß seitens des Staates und des Landes für den Straßen-
bau bald sein größerer Betrag zugewiesen würde, um den Arbeitern

Verdienst zu schaff-en — Bei der- Gemeindewahl in Weipert am
22. März erhielten die deutschen Sozialdemokraten 7 (früher 9),, die

Kommunisten 8 (5), die Christlichsoszialen 8 i(11), die Hausbesitzer 2t64),die Nationalsozialisften 5 (2), die Nationallpartei 2 (2), die Den iche
Arbeits- und Wirtschaftsgemeisnschaft mit zwei Listen 4 Mia«ndate; die

Tschechen erreichten mit 111 Stimmen kein Man-dat.

Sudsetenland.

Bei 46 Arbeitslosenämtern in Mähren-Schl-esien wurden im
Monat Februar 79.049 Arbeitslose verzeichnset, gegen 73.447 im

Jänner« woraus- sich eine Zunahme von 71X2 vom Hundert ergibt.
Am»stärksten» hat die Zahl der Arbeitslosen in der Textilin-
dustrie zugenommen, wobei besonders die nördlichen Gebiete des



Landes betroffen werden. Auch in der Metallindustrie und in der

Holzinoustriehat die Beschäftigng abgenommen. Nach der Statistik
ist· erwiesen, daß gerade die deutschen Gebiete verhältnis-
mäßig am schwsersten von der Arbeitslosigkeit betroffen werden. An
der Spitze sämtlicher Bezirke marschiert Schönberg mit 4885
Arbeitslosen, Brünn-Stadt mit 3897, Jägerndorf 3886, Ung-
Brod mit 3445, Wsetin mit 3224, Znaim mit 3204, Fre uden thial
mit 3115, Troppau mit 2538, Wall.-Meseritsch mit 2298, Frei-
waldan mit 2156, Göding mit 2140, Hohenstadt mit 2033, M ähr.-
Triibau mit 1961, Boskowitz mit 1929 und Brünn-Land mit

1353 — Die mächtig-e und einflußreiche ,,Närodni Jednota« hat
weittragende Beschlüssegefaßt, die neuerlich bedeutende Veränderungen
an der Sprachgrenze in Nordmähren zur Folge haben sollen. Die
durch die Boden- und Waldreform esrrseichte Linie Weska—Stern-
being-—Babitz—Bbadowitz-A·ugezdsei nun genügend gesichert und
zum ,,Hauptstützpuiikt für den weiteren Vorm-arschi« ausgebaut
»Unsere tschechischen Stellungen müssen sich-«, so
heißt es in der darauf bezüglichen Kundgebung, ,,b.is auf die unwirt-
lichein Berg-e erstrecken, und zwar bis zur Linie Gie b a u—Sperber-
dorkaeutsch-Lodenitz—Dohl-e—«De u t s ch - H a u se. Durch Giebau

erreichen »wir die Verbindung mit unseren Vorposten in DosmstadtL
Barn und Bautsch und nach einig-en Jahren mit dem tschechsischen
Zipfel von Fulnek und dem tschechischen Teil Schlessi-ens. Erst dort
ist das Endziel unser-er Bemühungen Die einflußreiche tschechi-
sche Minderheit in Sternbserg wird mit Unterstützung der tschechik
schen Landgsemieinden den Fall des deutschen Vollwerks

Sternberg herbeiführen Dies klingt vielleicht heute noch ro-

mantisch, aber auch ngau, Znaim, Biidweis, Littau nnd Olmütz
war-en einmal so verdeutscht, wie heute Sternbserg.« —— Die Stadt
Mährisch-Schönberg hat mit Zustimmung des Bodensamtes
aus dem Besitze des Fürsten Lisechtenftein 180 Hektar Wald käuflxisch
erworben. Mährisch-Schönberg ist die erste deutsche Stadt im nörd-

lichen Mährsen, die im Zug-e der Waldreform ihr-en Waldsbesitz er-

weitern konnte. — Ueber ein-en unerhört-en Vorfall, der sich
am· 25. Februar in Mährisch-Schönbserg abgespielt habe,
berichtet die nordmährische Ortspresse. Dort wurde ein 18jähriger
Mittels-chüler, der mit zwei Mitschülersn auf dem Weg zur Schule
war, von ein-ein Wachmann anscheinend weg-en ,,Zusammenrottunsg«
ohnse·weiters festgenommen und auf die Wachstube gebracht. Dort
wurde er in unerhörter Weise mit Ohrfeigen mißhandelt und
schließlich mit Gninmiknütteln verprügselt Auch drei andere jung-e
Leute, »die sich bereits auf der Wachstube befanden, war-en in der

gleich-en unglaublichen Weise mißhandelt word-en. Nachdem man die

jungen Leute sechs Stunden in der Wachstube festgehalten hatte,
wurden sie schließlich am Abend ohneweiters entlassen. Die Orts--
presse bemerkt hierzu, daß die Wachstube, in der sich diese Vor-
fälle abspielteii, berüchtigt sei. Als Schuldiger an diesen unerhört-en
Uebergrifsen wird der Besehlshaber der uniform-i.erten Wache be-

zeichnet —— Nach einer Meldung des »Na§inec« soll von der Durch-
führung der Wälderreform auf dem Gebiet-e des Breslsauer
Erzbistums in der Tschechoslowakei Abstand genommen werden.
Der Olmützer Erzbischof soll das Waldrevier Jauernig kaufen,
dessen Preis über 100 Millionen beträgt. Als Gegenwert würde er

dem Brseslauer Erzbistum seinen Großgrundbefitz in Deutschland
anbieten. Der Besitz des Breslauer Erzbistums auf dem Gebiete
der Tschechoslowakei beträgt insgesamt 33.600 Hektar (hiev-on sind
1290 Hektar landwirtschaftlichen Bodens-) und besteht aus dem

Großgruiidbesitz Jauernig, zu dem vier Höfe gehören, und 17 ausl-

aedehnten Waldrevieren mit den Schlössern in Jauernig und

Johannesberg. Die Höfe Nieder- und Ober-Friedseberg sind
einem tschechischen Verein verpachtet, die übrigen Höfe Bartsdorf
und Johannesberg werden unmittelbar durch das Vreslauer Erz-
bistum verwaltet. Demgegenüber ist die Herrschaft des Olmützer
Erzbis'tums, die sich auf reichsdeutschem Gebiet befindet, bedeutend
kleiner und besteht nur ausl einem Großgrundbesitz im Kreis-e Ratt-bor.
— Die Gemeindewahlen sin Tropan am 1. März sind in voller

Ruhe vor sich gegangen. Jhr Hauptkensnzeichen ist ein Rückgang
der tschechischen Stimmen von 4164 bei den vor-ausge-
gaiigenen Wahl-en auf 3453, also um fast 700 Stimmen, und damit
ein Verlust von einem Mandat. Die tschechischen Partei-en
ziehen mit neuen Vertretern in die Troppauer Gemeindestube
ein. Die Stimmen- und Mandatsverteilung auf die deutschen Partseien
ergibt bei einer Gesamtwählerzahl von 18.377 und 18.286 gültigen
Stimmen folgendes Bild: Die deutschen Sozialdemokraten erhielten
2457 Stimmen (bei den letzten Wahlen 1805) und 6 Mandate (4),
die deutsch-en Christlichsozialen 2648 (2441) Stimmen und 6 (6)
Mandate. Der Deutsche Wahlbund, worin die Deutsche National-
p-artei, die Deutsche Gewerb-epartei und die Deutsche Arbeits- und

Wirtschaftsgemeinschaft vereinigt waren, vereinigte 3383 Stimmen

auf seine Liste vu nd erhält 8 (10) Sitze. Die Deutsche national-

soziialistische Arbeiterpartei ver-einigte 4871 (4546) Stimmen auf
sich und erhielt 11 (11) Mandat-e. Weiter entfielen auf die ,,Un«ab-
hängige deutsche christlich-demo-kratische Wahlgruppe« (eine von der

Deutschen christlichsozialen Partei abgesplitterte Gruppe) 384 Stimmen
und durch Listenkoppelung 1 Mandat, auf die- Jüdische Partei 442

(569) Stimmen und 1. (1) Mandat. Die »Partei für die Ver-

10

einigung von europäischsenStaaten« blieb mit 109 Stimmen»ohne
Mandat. — Nach lang-en Verhandlungen steht man vor der Bildung
eines »Mährisch-schlesischen Städt-ebn.ndtheaters«
(beziehun-gs·weiseSchlesischen Landestheaters). Es ist dies der erste
Versuch eines deutschen Theatertrusts, der in folgenden Städten spielen
soll: Teschen, Jägerndorf, Mährisch-Ostrai·i (Oper und
Operette) und Ratibor. Dazu sollen noch Gastspiiele in Mahrisch-
Schönberg, Sternberg, Freiwaldau, Römerstadt, Freudental kommen-
— Jn Zauchtl starb am 3. März Bürgermeister Josef iKalich,
der 18 Jahre sein Amt bekleidete. —- Zum Bürgermeister »von
T r op p a u wurde am 20. März Herr Ernst Franz wiiedergewsahlt

Südmåhren.
Am 17. Februar starb in sWien der letzte Kommandant des ehe-

maligen Jnfanterie-Regiments 99, Oberst i. R. Konrad Straub;
er führte das Regiment bis zu seiner in den heftig-en Grappa-
kämpfen am 23. August 1918 erlittenen schweren Verw-undun-g;
er erfreute sich bei Mann und Offizier ausgezeichneter Wertschätzung
und Verehrung. Nach dem Ergebnis der Volkszählungi vom

1. Dezember 1930 zählt. das Znaimer Sisedlungsgebiet, also
die Stadt mit den vor 12 Jahren angseschilossenenKatastralgemeinsden
Klosterbruck, Miannsberg und Pöltenberg und die mit der Stadt in

unmittelbarem und organischsem Zusammenhang steh-enden sieben
Thsahabodengemeinden Edelspitz, Essekter, Oblas, Pumlitz, Alt-

Schattersdorf, Neu-Schattersdorf und Klein-Teßwitz insgesamt-
30.072 Einwohner, während im Jahr-e 1921 im Siedlungsgebiet des

künftigen »Groß-Znaiin« nur 25.445, 1910: 24.647 und 1890:

20.753 Einwohner gezählt wurden. Nach der letzten Volkszählung
leben im Gebiete der Stadt Znaiin einschließlich der Katastral-
gemeinden Klosterbruck, Mannsberg und Pöltenberg 25.832 Menschen
gegen 21.197 im Jahr-e 1921, 20.023 im Jahre 1910, während iii

den sieben Thayiabiodengemeinden zusammen am 1. Dezember 1930

4240 Person-en gezählt wurden gegenüber 4248 im Jahre 1921,
4624 im Jahr-e 1910 und 4565 im Jahre 1890. Ausgenommen
Kleisii-T«eßwitzhab-en alle Thayabodengemeinden seit 1890 einen be-

trächtlich-en Rückgang zu verzeichnen, was zweifellos aulf
die gerade

in diesen deutschen Ortschaften außerordentlich groß-e Zah der Kriegs-
toten, dann auf den Geburtenrückgang und auch auf die Anziehungs-
kraft der nahen Stadt zurückzuführen ist, während die Zahl der Ein-

wohner in Zusaim selbst ständig zunimmt. Als- »Groß-,Znaim« steht
Znaim von unten san der 19. Stelle vor Pardubitz, Brüx, Ungvar
und Munkacs. — Bei den Gemeindewahlen in Frain an der

Thaha erhielten: die Deutsch-e Arbeits- und Wirtschafts-gemeinschaft
206 Stimmen, 5 Mandate (früher"5), Deutsche Gewerbepartei 184

Stimmen, 4, Ehrisstlichsoziisale 40 Stimmen, 1, Deutsch-e Sozialdemo-
kraten 75 Stimmen, 2 (2), Partei der Kleinhäuslser 53 Stimmen, 1,
Bund der Landwirte 32 Stimmen, 1, die vereinigten tschsechischen
Parteien 203 Stimmen, 4 (3)· Die Zunahme der tschechischen
Stimmen isst auf den Talsperrenbau zurückzuführen, bei dem aus-

schließlichtschechische Arbeiter verwendet werden.

FNYUZØZØZØKUKUKT
HAUOder Bewegung T
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Das sudetendeutskhe Wappen soll im Ausmaße 50:70 in Farben
vervielfältigt werden, falls genügend Bestellungen einlaufen; der

Preis würde nur 10 Mark betragen. Die Vervielfältigung ist
aber erst bei einer entsprechenden Zahl von Bestellungen möglich

Alle Beiträge für die Maifolge müssen bis län g ft e ns go. Ap ril

eingseseiidet werden; Aufsätze und Berichte sind einseitig und
lesbar zu schreiben.

stets Deutschösterreich.
Geschäftsstelle: Wien, S. Bez» Fuhrmannsgasse 18-. Fettska DIE-ABC

Pfingsten im Salzkammergut. Wie schon bekannt, wird die dies-

jährige Kreishauptversammlung zu Pfingsten in

G m u n d en durchgeführt Z e i te i n t e i l u n g: Am Sonnabend,
23. Mai, uin 8.30 Uhr, Sitzung des K r e i s v o r st a n d e s, Um

15 Uhr geschlossene Ve rtrauensiii äniierv ersammlun g,
um 20 Uhr F e st a b e n d. Am Sonntag, 24. Mai, um 9 Uhr
Kreishauptv ersaminlun g, 14 Uhr Aufmarsch- 15.30 Uhr
Fahrt über den Traunsee zum «Hois’n«. Am Montag, 25. Mai-.
A u s f l ü g e (Kranabethisattele DachsteiusEishöhlen usw.). W o h-
ii un g s a n in e ld un g e ii bis Mai an Landsmann Otto

F r its ch, Realitätenbüro, Ginundeii, Pension Seevilla. Nähere
Weisung-en ergehen durch die »Mitteilungen«, doch werden a l l e

Heimatgruppen und Zweigftellsesn schon jetzt er-



sucht, für eine zahlreiche
wollen.

Gedentfeiern für die sudetendeutschen Mützgesallenen wurden auch
in diesem Jahre von fast allen Zweig-stellen durchgeführt und nahmen
allüberall, wie aus den Berichten der Orts-presse hervorgeht, einen

würdigen Verlauf. Die Gedenkfeier in Wien war auch diesmal
eine erhebiende und eindrucksvolle Kund-gehung; trotz des Schnee-
falles und der Verkehrsschwierigkeiten war der große Saal des

Konzerthauses voll besetzt, viele Persönlichkeit-en dies öffentlichen
Lebens, Vertreter anderer Verbände, die Chargierten akademischer
Körperschaften waren erschienen. Stimmungsvoll wurde die von

Landsmann Bezirksrat Gürtelschmied als Vorsitzenden der

Beteiligung sorgen zu
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Veranstaltungen in Wien. Am Freitag, 17. April, hält der A sicu-
reisende Landsmann G. Fochler-Hauke im Saal-e des

,,Deutschen Haus-es«, 1. Bez., Elisabethstraße 9, einen i«ch—t-

b i l d e r v o r tr a g über ,,Quer durch das aufgewühlte Lhina«
und ,,Ankara und die neue Türk-ei«.

Unser Mitglied Landsmann Erich Sko cz e k, uns-er fudetensdeutscher
Orgelkünstler, der sich durch seine Kompositionen und deren Jnterk
pretation als einer unserer modernsten Orgelkompotnisten und

-spieler im Jn- und Ausland-e ein-en klingenden Namen schuf, gibt
mit der aus Tropan stammenden Konzertsängserin Mizszi Sonnek
auf der Schubert-Orgel der Liechtentalier Pfarrkirche, 9. Bez., Markt-

gasse, am 16. April, 7 Uhsr abends, ein Or g.elkonzert. Zur

Gmunden mit Höllengebirge.

Tagungsort des Kreises Deutschösterreich zu Pfingsten 1931.

Wiener Arbeitsgsemeinschaft geleitete Kundgebung durch einen Orgel-
vortrag des Herrn LGR· Dr. Lahsr eingeleitet; Burgschauspieler
Höbling sprach hsinreißend und packend den von Landsmann
Dr. Robert Hohlbaum vesrsaßten Vorspruch, der Deutsche
Männergesangfverein unter Leitung sein-es Chormeisters
Hanke trug meisterhast zwei Lieder vor, Landsmann Josef
Swienty (Jnnsbruck) fesselte die Anwesenden durch seine Gedenk-
rede, der ein stille-s «Ged-enkenan unsere Blutzeugen folgt-e; ein

Chor des Gesangveremes, ein Orgelvortrag und das Deutschland-
lied schlossen die Gedsenkfeier, die von allen Teilnehmern als Weihe-
stunde emprndeln Wurde- Bei Gedenkfeisesrn in der Provinz
sprachen der Bundesvorsitzendie Hofrat Partisch in Krems, Uni-

ver;itätsprofesso"rlDU Machats-ch»ek in Wien-er-Neustadt und
Klo terneuburg, Abg. Dr. Schollich in einigen Orten der Steier-

mark, Landsmann Realschuldirektor Dr. Barta in Salzburg und

Linz, Geschäftsführer Dr. Maschke in Bad Hall, Hainburg, Lau,
Neunkirchen, Wolkesrsdorf und Ybbs. Im Gedsenken an die

Opfer des 4. März 1919 wollen und müssen wir unentwegt weiter-
arbeiten für unsere sudetendsesutscheHeimat. —

Um Wahrheit zu verbreiten und ihr zum Siege zu verhelfen,
hat die Kreisleitung den Verfasser des Buches »Die tschech"i-
schen Legionen in Si»birien«, Herrn Generalleutnant Kon-

stantin W. Salharptld für Vorträge in Jnnsbruck, Salz-
bnrg, Leoben, VIIIAch- Gras-, Wie.ner-Neustadt-und
Linz gewonnen, die in der Zeit nach dem 17. April stattfinden.

Uraufführung kommen neben Stoczeks neuestem Tongemälde ,,Psyche«
auch dessen ,,Geistlichse Niegergsesängie«.Karten zu 1·50 s vor Be--

ginn an dem Kirchen-tor.
Am Sonntag, 19. April, um IX211Uhr vormittags, Südtir oler--

kundgebung vor der Karlskirche.
Wien-er Arbeitsgemeinschaft. Nächste Vertrauensmänner-

versammlung sam Donnerstag-, 23. April; die Teilnahme aller-
Vertrsauensleute dringend erwünscht. Am Sonntag, 7. Juni,
Sommerfest des Zweigvereinies Deutschböhmem am Sonn-
abend, 20. Juni, sudetendeutschse So·nnw-endseier.

Zweigverein Bdhmerwaldgau H.-G. »Budweiser Sprachinssel«.
Unser Heimat- und Kegselabend findet· stets am dritten Sonnabend
im Monat im Militärkasisno, 1. Bez., Schwarzenbergpilatz 1, statt,
also im April am 16., um 7 Uhr abends. Gäste sind stets will-
kommen. — H.-G. »Komm und Umgebung«. Beis dem am 8. März
abgehalten-en ,Josef-Gangl-Abend würdigte Her-r Franz
Jrsigler das Leben und die Werke dies« Dichters, Frl Bestty
Hoch las die ergreifiende Erzählung-»Falsche Barmherzigkeit-« vor.

Die Zuhörer folgten mit giespannter Aufmerksamkeit und spendete-n
reichen Beifall. —— Bei der Sitzung am 14. März wurde der Aus-

schuß zur Errichtung einer Gan gl-Gedsenktafel gebildet. Es
wurden gewählt: Obmann Herr Polzer,- Schriftführerin Frl. Hoch,
Zahlmeister Herr Podalek und mehrere -Beirätse.. Unser Mitglied-,
Herr akademischer Bildhauer sFranz Sautner, wurde «mit der- Hei-
stellung der Gedenktafel betraut. —- Sonntag, 12. April, Heimat-



abend mit Eierpecken nach heimatlicher Sitte im

Vereinsheim, Gastwirtschaft »Zum goldenen Sieb«, 4. Bez., -Paiiigl-
gasse «17. Für Unterhaltung ist vorgesorgt. Beginn 7 Uhr abends.

onntag, 26. April, findet eiw Werbeabend für die

Gangl-Gedenktafsel in Kirchwegers Gastwirtschaft »Zum
grünen Baum«, 13. Bez., Linzerstraße 241, statt. Beginn 7 Uhr.
— Um Einzahlung der rückständigen Mitgliedsbieiträge wird er-

sucht. Nächste Aussschußsitzung Sonnabend-, 18. April.
Besondere Einladungen ergehen nicht. H.-G. »Prachatitz sund

Umgebung«. Nächster Heimatabend am Sonntag, 26. April, bei

Nagl, 4. Bez., Argentinierstraße 8.

Zweigvetein Deutfchböhmen. Landsmannschaft »Bischofteinitz uno

Umgebung«. Der nächste Heimatabend findet am 6. April
(Ostermontag) mit reichhaltigem Programm im Restaurant »Zum
goldenen Sieb«, 4. Bez., Paniglgasse 17, statt. —»Am 2. Mai wir-d
ein Frühlingsfest mit auserlesenen Kunstkräften in den Pracht-
sälen des Herrn Kadermann im. Prater abgehalten. — H.-G. Eger-
land-Graslitz. Heimatabend und Hauptvsersammlung am Sonnabend,
11. April, um 20 Uhr, im Hotel Westbahn, 15. Bez., Felber-
straße 10. — Trautenauer Landsmannschaft »Riesengebirge«. Nächster
Heimat-ab end am Mittwoch, 8. April, bei Pohl, 9. Bez.,
Währingerstraße 67.

Zweigverein Sudetenland. H.-G· der Grulicher, Adlergebirgler und

Friefetaler. Am Sonnabend, 11. April, zehnjährige Gründungs-
seier im Vereinsheim, 5. Bez., Margaretenplatz 4. -— H.-G. »Kuh-
lündchen«, früher »Fulne k«. NäschsstserHeimatabend am Sonntag,
12. April,«im Vereinsheim, 5. Bez., Kettsenbrückengasse19. — H.-G.
Landstraße Bei der Hauptversammlung wurde zum Obmann

Jng. Heinrich Blaschke gewählt. Nächster Heimatabend am

Sonnabend, 11. April, um 19.30 Uhr, beim ,,Roten Hahn«, Z. Bez.,
Landstraßer Hauptstraße. — H.-G. Kreis Mührisch-Schönbierg. Der

nächste Heimatabend findet Donnerstag- 9. April, im er-

neuerten Saale des Vereinsheinis «Zur alten Elster«, 9. Bez.,
Alserstraße 22, statt. H.-G. . Neuftüdter Ländchen und H.-G.
Sternberg. Nächster Heimatabend am Mittwoch, 8. April, bei

Nagl, 4. Bez., Argentinierstraße 8. — H.-G. »Römetstadt und Um-

gebung«. Die nächsten Heimatabende finden am 11. April und
9. Mai in der Gastwirtschast Nagl, 4. Bez., Arg-entinierstraße- 8,
statt. H.-G. »Tropan und Umgebung«. Nächste Ver-

anstaltungen: Am Sonnabend, 11. April, ,,Bunter Abend«

beim »Goldenen Hirschen«, 8. Bez., Alserstraße 33; am 2. Mai

Heimatabend in der Gösser Bierklinik, 1. Bez., Steindlgasse 4;
am 10. Mai ganztägiger Ausflug in die,Lobau.

f —

Zweigvevein Südmährerbund. Die H.-G. »Auspitz« und »Frain«
veranstalten sam Sonntag, 12. April, in der Gastwisrtschaft »Alt-es"
Schottentsor«, 1. Bez., Schottengasse 7, ein-en Heimat-abend
mit Vorträgen und Tanz. H.-G. ,,Vrünn und Umgebung«.
Sonnabend, 11. April, Zus am menkunft in der Gastwirtschaft
des Hotels »Beatrix«, B. B-ez., Landstraßer Hauptstrasße 10. Zahl-
reicher Besuch erwünscht, da wichtige Mitteilungen gemacht werden.
— H.-G. Nikolsburg und Umgebung Am Dienstag, 14. April, Zu-
sammenkunft in der Gastwirtsichaft Johann Kainz, 9. Bezi-
Alserstraße 56.

Der Wegwseiser 1932 wird von der Fürsosrgesteilleherausgegeben
und erscheint im November. Geschäftsleute, die ein-e Ankün-di-

gung aufgeben wollen, mögen- sich melden, damit der Werber vioer

sprsechen kann. Die Heimatgruppen mögen ihre Mitglieder, die

Geschäftsleute sind, melden.

Amstettem Ueber Ersuchen unserer Zweigstselle hat die Gemeinde-
vertretung der Stadt beschlossen, einem Straßeang den Namen

.,S«udeten deutsche Straße« zu geben. — Klosterneuburg
Unser Mitglied Emanusel Leitgeb beging am 20. März sein
25jähriges Arbeitsjubiläum bei der technischen - Zeugsanstalt und

erfuhr aus diesem Anlaß mannigfache Ehrungen seiner Vorgesetzten
und sein-er Kameraden. — Hollsabrunn. Der Heiniatabend am 14. März
war eine ebenso unterhaltende wie feierliche und volkserziieherislche
Veranstaltung An die Ansprache des Obmansnes Professor Heinrich
Kipper über die Ereignisse des Umsturzes und die sudetendeutschen
Märzgsefallenen schloß sich eine Reihe von künstlerischenDarbietungsen.
—- Gloggnitz. Am Sonnabend, 25. April, Hauptversammlung
und Lichtbildervortrag; Redner: Geschäftsführer Dr. Maschke
—- Felixdorf-Soll·ensau. Die diesjährisge Hauptversammlun
findet am Sonntag, 19. April, um 15 Uhr, im Werksgasthaus Höd,
Böhlerwerke, statt. Fahrgelegenheit mit Autobus und Schleppbahn.
Um bestimmt-es Erscheinen all-er Mitglieder wird ersucht. — Sankt
Böcken Am Sonnabend, 9. Mai, im Gasthof Kraus, Wiener-
straß-e, Heimatabe nd mit Lichtbildervsortrag — Mützzuschlag
Am 13. Februar starb plötzlich in unserer Stadt Herr Wilhelm
Giintschel, Wunderlehrer des Bundes der Deutsch-en Nordmährens
der Bruder unseres Obmanne-s, und wurde am 20. März in seinem
Geburtsorte Ober-Thomasdorf bseigi etzt.

Guuverbmid Salzburg Am 22. Fe ruar wurde unter dem Vorsitze
des Gauobmsannes Landsmann Dr. Krotszch sin Halle-in die

Gauhauptve rssammlung abgehalten, bei welch-er außer den
Vertretern sämtlicher Zweigstelilen des Landes- -a-uch die Ausschuß-
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mitglieder der Zweig-stelle Hallein anwesend war-en. Der Bericht des
Gauobmannes sowie der Tätigkeitsbericht der Gauleitung und die

Berichte der Zwesigst-ellenv·ertretergaben Anlaß zu einer anregenden
und befruchtenden Aussprache Die vsoirgenosmmeiie Neuwahl ergab
kein-e nennenswerten Aenderungen und konnt-e der einstimmigwieder-
gewiählte Gauobmsann Landsmann Dr. Krotsch mit Befriedigung
feststellen, daß bei allen Vertretern die alte Treue-zum Heimat-«-

bsunde fest verankert und das Bestreben, iin Sinne unserer Sendung
unbeirrt weisterzuarbeiten, vorhanden ist; Die M arz g-e-·
fallenienfeiern wsurden in allen Zweigstellen des Landes bei

gutem Besuch würdig durchgeführt
— Salzburg, Stadt. Bei die-r

am 7. März abgehaltenen Jahreshaiiptverssammluwg wurde auch die

neue Leitung, mtit Ehrenosbmann Landsmann Rudolf Stenzl
und Stellvertreter Landsmann Leopold Schneider an der

Spitze, miit seinigen Aenderungen und Ergänzungengewählt,welch-is
an alle Landsleute iinsd Mitglieder »die Bitte richtet, die von dei-

Zweigstelle durchgeführten Veranstaltungen durch vollzahlisges Er-

scheinen zu unterstützen und zu fördern«
— Zwanglosse Z u s a inme ni-

klü n ft e von Landsleuten jeden Dienstag- abends ism Gasthofe
»S ch w a rz e s R ö ß l«, Bergstva.ße 5, Klubgimimer

— S o n n-

a«b end-, 1:1. Apr il, 8 Uhr abe nsdsz ,,H eismatab en d« mit

reichhaltigem Programm, ilm Sternbriäsusiaale, Griesgasse 25.

Verwaltungsgebiet Berlin.

Die Si un des Geschäftsführenden Ausschusses
der Verwialtztiingåtellemußte auf Sonntag, 12. April, halb 11 Uhr

vormittags-, verschoben werden. Ort: Charlottenburg Leibnitzstraße»79
(Wohnung des Herrn Konsistorialrates Dr. Luther). Besondere Ein-

ladung ist ergangen. » .

Lundesgruppe Hamburg. Wir veranstalteten am 19. Marz eine

sehr stark besuchte Toten gedäch tnisfeie r, zugleich »als Werbe-
abend, diie ausgezeichnet und eindrucksvoll verlies. Herr Geschafts-
führer Graas aus Berlin hielt die zu Herzen gehende Gedenk-
rede und wandte sischinsbesondere an die zahlreich anwesenden Reichs-
deutschen mit der Aufforderung-, sich hinter den sudetendeutschen
Freiheitskampf zu stellen. — Heimatabend an jedem dritten

Sonnabend im Monat im Hotel »Hin-denburg«, Groß-e Allee 6.

Kreis Berlin-Brandenburg

Geschäftsstelle Berlin sw 61, Velle Allianisestraße WI- Sprechftiinden 9—12, 3—5. Unk,
Sonnabends 9—1 Uhr.

Kreistag. Unser ordentlich-er Kreistag fand bei starker Beteiligung
am 28. Februar statt. Nach einem kurzen, einleitenden Vortrag, in

dem der Vorsitzende» Herr Konsistorialrat Dr. Luther angesichts
des brennender werd-enden Ostproblems die Notwendigkeitunserer
Arbeit umriß, erstattete der Geschäftsführer den Arbeitsbericht
über das vergangene Jahr, aus dem ersichtlich war, daß trotz der
außerordentlich schweren wirtschaftlichen Not die Bewegung weiter
esrsssolgreichFuß gefaßt hat: der Kreis hat Zuwachs an vier

neuen Ortsgsruppen (Gubsen, Stettin, Frankfurt an der Oder und

Postsdam-NIo-wawes-Neubsabeilsberg). Die Arbeit in der Reichshaupt-
stadt konnte durch vier sehr wirkungssvolle ausgezeichnet besuchte
Politische Abende vertieft werden. Neben dem traditionellen
Sommers-est und der sehr eindrucksvoll-en Tostsengiedächtnisfeierwep
anstalteten wir eine öffentliche Protse stvers ammlung anläßlsich
der Prager Tonfilmhetzemit sanschließendemDemonstrationss-
zug sowie einen von fast 1000 Personen besuchten Vortrags-
abend im Krieg-eroereinshaus, bei dem Generalleutnant Sakh«a-
r ow über die tschechischen Legionen in Sibirien sprach. Schmerzlich
wirkt sich die drückende Wirtschaftskrise »aus: unsere Geschäftsstelle
wickelt nunmehr fast 100 Rechtsschutzfälleim Monat ab. 11 v·«H.des

Mitgliederbestandes besteht aus erwerbslosen Landsleuten! Die Pro-
pagandaarbseit wurde trotz mannigfaltiger Hemniunsgen mit gutem
Erfolg fortgesetzt Alles in allem: wir kommen trotz der Not der Zeit
und trotz des immer noch sehr stark ausgeprägten reischssdeutschen
Unverstandes gut vorwärts! Dieser Bericht wurde mit Dank und

Beifall zur Kenntnis genommen, ebenso der Kassenberischtlzzur gelb-
lichen Entlastung desl Kreises wurden verschiedene Beschlussesgefaßt,
die geeignet find- den Kreis geivlich zu sestigseu. Die N eu·wahlen
ergaben mit ganz geringen Veränderungen das alt-e Bild: unter

Führung des allverehrten Kreissvorsitzenden, des Herrn Konsi-
storialrates Dr. Luther wollen wir auch im kommenden

Jahre in der Rseichshauptstadt das Menschenmögslichstefür unsere
unterdrückte Heimat fchiaffeni Mit Dankesworten schloß der Kreistag
der bewies, daß es auch inv Berlin-Brandenburg weiter vorwärts

geht.
,

Toteufeiet. Unsere Totenfeier hielt-en wir am 4. März im Mär-ki-

fchen Saale des Eharlottenburger Rathaufses, der überfüllt war.

Die Trauerrede hatt-e dankenswerterweise der Bunidesvorsitzendee
stellvertreter Admiral von Trotha übernommen, der in seiner
schlichten, aufrüttelnden Art uns all-en das Opfer der 54 sudetsenp
deutschen Märtyrer vor Augen stellte, das nicht umsonst dargebracht
sein darfis Die Rede wurde von ausgezeichneten'Gesangvorträgen der

fast ganz aus sudetendeutschenLandsleuten bestehenden Deutsch-
österreichischenLiedertafesl eingerahmt, als Einleitung sprach der

Dichter Heinrich Gutberlset wirkiingsvoll einig-e seiner Gedichte



O.-G. PotsdamsNoivawes-Neubabelsverg. Nach gründlichen Vor-
bereitungen fand am 17. Februar iii---Potsdam, Caf6·. Sanssouci,»
eine-von mehreren hundert Person-en besuchte sudeteusdeutfche Werbe-
versammlung im Rahmen des Deutschen Ostbundes statt, in der

Dr. Baeran und Gefchäftsführer Graas zu den sehrzahlreich
erschienenen Landsleuten spsra:eu. Es war ein wieihevoller«A-ben-d,
wie ihn —- nach übereinstimmendemUrteil — Potsdam sseit langem
nicht erlebt hat. Die Ortsgruppe wurde fodann»gegriindet:24 Lands-
leute traten sofort der jung-en Ortsgruppse bei. Ein geselliger Teil,
den die in Tracht erschienenen Egerländer aus Berlin mit Man-d-
artliedern zur Laute bestritten, ließ den Abend ausklingen, der allen
Tieilnehmern im Gedächtnis als Weiheabend verbleiben wird. Dank

allen, die zum guten Gelingen geholfen haben, insbesondere auch
deni Deutschen Ostbund Potsdam unt-er Führung seines verdienst-
vollen Vorsitzenden, Herrn Lehrer Blum, den Rednern und nicht
zuletzt den Egerländern, den Vertretern der Berlin-er Ortsgrupspsekn
und dser O.-G. Brandenburg —- Der nächste Heimsatsabend
findet am Sonn-abend, 1.l. April, um 1-29»Uhr abends, im Cafe
»Sansssouci«, Lu·isenpliatz, statt; hiebei Lichtbildervortrag
»Unsere schön-eSudetenheimat«, gehalten von Gefchäftsführer Graus
— Die Heimatabende finden jeden zweit-en Sonn-abend im Monat

abwechselnd in Potsdam-N-oiwsawses-Neub-a-b-elsberg statt, und zwar in.
den geraden Monaten in Potssdam, Gastwirtschsaft ,,Sanssouci«,
Luissenpilatz, und in den ungeraden Monate-n in Nowawies-Neu-«

babeslsbierg Gastwirtschaft Sotfichsek,Friedrichskirchplatzz———

Sämtlich-e
Zuschriften ergehen an Landsmann Joissef Weihs, Potsda.nr,
Große Fischerstraßie 10. — O.-G. Schöneberg-Charlottenburg Post-
anschrift: Wsenzel Führich, W 30, Freesingserstrafze Auf unserem
letzt-en Heimatabsesnd am 12. März las unser Mitglied, der Dichter
Heinrich Gutberle t, aus eigenen Werken unter starkem, wohl-
verdientem Beifall — Der nächste Hesimatabend find-et am

Donnerstag, den 16. April, um halb 9 Uhr abends-, im Rolle-n-

dorfkasino, Kleiststraße 41, statt. Herr Geschäftsführer Graas hält
einen Lichtbildervortrag-»Der Wehrwolf« von Hermann Löns (nach
einer Bauernchronik aus dem ZOjährigen Kriege). Landsleute! Komm-et
alle! Es wird ein sehr wirkungsvoller Abends werden. Besonders mit

Rücksichtauf den etwas schwach-enBesuch des letzten Abends werd-en
alle Mitglieder gebeten, zahlreich-er zu erscheinen. Auch wird
dringendst gebeten, die Vorverkaufskarten unseres letzte-n
Balles- umgehiendst mit unseren Kassier, Landsmann Jng. Lukarsch,
Charlottenburg 2, Potsdamerstraße 20-IL unverzüglich abzurechnen.

O. G. Brandenburg an der Havel. Wir veranstaltet-en am

7· März einen «sehr stark besuchten Lichtbildservortrags-
abend, zugleich als Totenfeier gedacht. Herr Geschäftsführer Fritz
Graas aus Berlin zeigte in prächtig-en Lischtbildern die Schönheiten
unser-er Heimat und erinnert-e an die 54 treu-en Toten, die für dieses
schön-e Heimatland am 4. März 1919 ihr Herzblut hingegeben
haben. Der Vortrag wurde eingerahmt durch gemischte Chöre des
Bund-es hseimattreuer Ostpreußen, die unter Leitung
des Herrn Lehrer Fischer reiche-n, wohlverdienten Beifall fanden.
Ein gesellig-er Teil mit Vorträgen in nordböh—misicher,österreichischer
und ostpreußischserMundart schloß den Abend, der unserer Grupipe
wertvoll-ev- Moralischsen Erfolg und eine groß-eAnzahl Neuaufnahmen
brachte- —

NokdböhmischeGemeinde in Berlin (Vereinigung Deut-
scher Nordböhmsens)- Postadtesse: Berlin w50, Achenbachsttnße7-8.
Am 12· April findet im »Wilhelmshof« unsere diesjährige Haupt-
VekfaMMkUUg statt. Kein Mitglied unserer Gemeinde darf den

Besuch derselben versäumen — Schlesisch-måhrlscheGemeinde-, Berlin.
Postanschrist: Rudolf Tamme, Berlin s 59, Boeckstraße 53. Unsere
Gemeinde hielt am 22. Februar ihr di-esjähriges Stiftungsfest,
verbunden mit seinem Damenkaffeekränzchsen,ab. Die zahlreiche Bes-
teiligung der Mitglieder und Gäste brachte unserer Gemeinde und
der Gemeinde-lasse einen schöne-nErfolg. — Am 11. März hielt unsere
Gemeinde im Zeichen der Märzgesallenen ihre diesmonatige Ve r-

sammlung sub, es wurde seitens des Vorsitzenden auf die Vor-
geschichte der Demonstrationenund des Tages selbst eingehend hin-
gewiesen. — Die nachste Versammlung findet am 8. April
im Wie-Mk RestaUWUtzPrinkLouiseFerdinandstraßeSei, «statt-Jn
dieser Versammlung wird der Geschäftsführer unseres Kreises ein-en

Lichtbildervortrckg halten. Die Mitglieder werden gebet-en-in
dies-er Versammlung wieder recht zahlreich zu erscheinen und Gäste
mitzubringen Beginn«Wle immer (1-29 Uhr).« —- Am Sonnabend,
den 2- Mai, findet tm glelchsen-Umfange wie unser Stiftungsfest
War, ein Frühlingsfest im Vereinsheim statt. Die Tanz-Nächte
wird vollständig renoviert sein. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfen-
nig. Näheres in der Aprilvsersammlung und durch Einladung-en —

Egthundsn sGmoi in Berlin. Der diesjähkige Biauernball war
wiederum ein vioxller Erfolg- Nach dem Einzug der chchtensschar
begrüßte der bewahrte Obmann Rudolf Deß die erschienenen Ver-
bändse, besonders den Verein- der Ausland-deutschen Herrn Professor
SiaUre und viele andere Prof. Saure, der bekannte Vorkämpfer

EsdtcläsAusslanddeutschtum,hielt san die Anwesenden ein-e begeistesrnsde
»W- e.- -

,

«

» ,

Gaben. Unser 10. Gründuygstst findet in ganz großem
Maßstab am Sonn-abend, 18. April, statt, Ein tühriget Feftausfchuß
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ist schon am Werke, ein-e einzigartig schön-eVeranstaltung vorzube-
reiten. Nähere Einladungien ergehen noch. Voranzeige Der Gatii
Brandenburg-Ost (mit den Ortsgruppen Forst, Fürstenbserg Fräule-
furt-«a. d. Oder und-Gaben-)l veranstaltet gemeinsam mit dem Gab-euer
SschnberdChorxund dem Ver-ein für das Ausland-deutschtum VDA
eine Pfingftsonderfahrt vom 23. bis Bl. Mai nach Wien.
Gesuaues Reiseprogramin nnd nähere Weisiungen folg-en durch die

einzelnen Ortsgrnppen.

Kreis Miteldeutschcaud.
Geschäftsstelle-Hallea. d. Saale, Wörmlitzerstraße 102.

Von der Kreisleitung«,»Die Kreistagung findet am Sonn-
abend-, 25. und Sonntag den 26. April, in Halle an der Saale,
statt. Zeiteint:eilung, Geschäfts- und Tagesordnung ist allen Zweig-
stellen bereits zugegangen Weitere Wieisnnigen siowie Programm-e
folgen Ifristgierecht Alle Zweig-stellen werden gebeten, die Tagiung
zahlreich zu sbseschisckenJnssbesiosnidere bitten wir die benachbarten
Zweig-stellen, geschlossen daran- teilzunehmen
Märzgefallenenseiern.Muß-ten wir vior einem Jahre noch an dieser

Stelle berichten, daß die reichsdeutsche Presrse des Gedenktages
unserer März-gefallenen wenig Rechnung- getriagien hat, sso ist es er-

sr-eulich, feststellen zu können, daß miit wenige-n Ausnahmen in
diesem Jahre fast vion all-en Zweitgstexllen uns Zeitungsberichte über-
msittelt werden konnten Etn Zeichen, daß unsere Aufklärungssarbeit
vosrwärtsfchreitet. Allen Zweigstellen dafür unseren Dank.

Aus »den Zweigstellen. Apolda. Unsere Hauptversssa nimluusg
hat sam 7. März im Vereins-loben stattgefunden Die Landsleute
waren viollzähsliganwesend-. Der alt-e Vorstand wurde wsiedsergewählt
und Ibsesi Heimats- und Volks-lieber trennten wir uns erst in vor-

geriickter Stunde. Unser rühriges Mitglied Landsmann W inkler
beging miit sein-er Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit. Er
ist eisn reges Glied unserer Kette unsd wir hab-en viel Gutes vson

ihm lernen können. Wir wünschen beiden aus tiefstem Herzen
nsoch viel Glück und Segen. Hiannover. Unser allmonatlichser
Heimat-abend asm 4. März, zu dem wir besonders eingeladen
hatten, war umrashimt vson einer schlich-tenMärzgef-alle«nenfe-ie«r.Kasse-
wart Ka hl gedachte in warmen Worten jener Märtyrer unserer
Hieimiatscholle deren Blut durch tschechischieWillkür geflossen ist.
Ein Lichtsbildervortrag über fudetendeutsches Land und Volk,
anschließen-d ein solch-er über Südtiro-l, führ-te uns im Geiste zu
unser-en Brüdern und Schwestern jenseits der Grenzen und zu-
sammensafssensd können wir, unter Berücksichtigung des überaus

schwer-en hannoversichen Bodenstit dem letzten Heimatabesnd zu-
frieden sein. Mög-en aber diese wenigen Zeile-n alle jene ferns-
stehenden Landssleute beherzigen, fisch vergesgenwärtigem daß nur

innigster Kontiakt unsere Bewegung stärken kann, die es sich. auch
diesmal nicht nehmen ließen, diesen Abend nicht in unserem Kreise
zu verbringen. Landsleute, haltet euch doch diesen einen Tags im
Monat, den ersten Mittwoch, frei-, stärkt dadurch unser Wollen
unsd beweist damit, daß Jhr euch als Sudetendeutschse fühlt! —

Wiesbaden Die Gedächtnisfeier für die Märzgefallenen fand
am 3- ..März im Vereinslotale statt. Herr Urban hielt die Gedenk-
rede. Herr Hampsl und. Mieke jun. umriahimten die Feier mit dem
Trauermarsch vson Chsopin und Asens Tod- aus ,,Per Ghnt«.

Versammlungsbcclenden Hannover. Jeden erst-en Mittwoch im
Monat Brauergildehsaus, iblsaues Zimmer, 20 Uhr. —- Hsalle an der
Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat »Deuts"chesHaus-C Steint-
tor 2. — Magdeburg. Jeden dritten Sonn-abend im Monat Kortes
Bier-halben — Wiese-adm. Jeden ersten Mittwoch im Monat Rest-au-
rant ,,Bürgerhsof«,Michelsbser:gs.— Bernburg. Jeden ersten Mittwoch
im Monat Gase Vett. —— Frankfurt sam Main. Jeden zweiten Sonn-
abend im Monat Hieintatabend Dosmrestaurant, Domstraße 10. —

Erfurt. Roshrs Theatergiarten —- Apolda. Jeden ersten Sonnabend
im Monat Restaurant ,,Schillerquelle«, Schillerstraße — lGrosz-
Kamm. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus Mah. —-

Bruunschweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. »Würzburge.r
Hof«, Neuestraße 21—23. — Desssau Jeden ersten Dienstag im
Monat Gase Rupp. — Goth-a. Jeden zweiten Montag im Monat
im Restauriant »Am Theater-A — Bittekfeld. Jeden dritten Sonn-abend
im Monat Restaursant «Deutscher-Kaiser-. — Altenburg.- Jeden
zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. —- Halberstadt. Jeden
Mittwoch nach dem 1. »K.a-i-serhof«,Domplsatz 38J39. Witten-
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat beim »Alten Dessauer«,
Dessauerstraße 116. — Weimar-. Jeden erst-en Mittwoch- im Monat
im Restaursant ,,Zur Klause«, Luisenstraße 1.

Kreis Rheinlaud-Westsalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntotwall sb.

Aus den Ortsgriippem Düsseldorf. Am 21. Februar fand unsere
Hauptverfsammlungs statt. Der alte Vorstand wurde mit

einigen Ausnahmen weidevgewählt. Der Vorsitzende ermahnte die

Mitglieder zu treuem Aus-halten für-die Hei-mat. Eine Anzahl
Neuaufnahmsen Am 21. März halten wir unsere Märzgefallenew
sei-er ab. — Köln. Am 14. März Gedenkfeiier für unsere Tote-n.
Am 22. März Teilnahme der Qrttsgruppe am ,,Tag des Ostens



im. Gürzenichkc Jeden zweiten Sonnabend Versammlung im Restau-
rant Rau, Martinstraße — Essen.· Jn der Hauptv-ersamm-
lun g am 28. Februar war Vorstandsmahl Der neu-e- Vorstand
erhofft Belebung und Aufschwung der Ortsgruppe. Eine Presse-
aktion für die sudetendeutschen Bäder in allen Tageszeitungexn
Essens hatte vollen Erfolg. Am 21. März im LoMe Wenn-er

Märzgefallenenfeier mit Behörden, Presse, befreundeten Vereinen
und Ver·bänden. — Bonn. Jn dem sehr gut besuchten Both-Miss-
abend am 14. März sprach zu den versammelten Landsleuten iund

reichsdeutschen Gästen Landsmann Werd-ecker, Düsseldsorf, über dlile

sudetendseutschse Frage und ihre Bedeutung für dise deutsche Gesamt-
nsation Die vortrefflich-en Ausführung-en hinterließen bei den Ver-

sammelten seinen starken Eindruck unsd erweckten neue-n Kampfgeist
für sunsere gerechte sudetendeutsche Sachse. — Rächsste V er s am m-

ln n g findet am Sonnabend, den 1.1. April, im Rest-auran-t Hälmchen
statt. — Koblenz. Am 7. März fand ein Heimatabend statt. Es

wurde der Märzgefallenen gedacht und anschließend die Bundes-

nachrichten bekanntgegeben« Alle Mitteilungen sind an den neuge-
wählten Schrristführer, Landsmann A. Hage, Ko-blenz, Bardeleben-

straße 62, zu richten. — Hiamborn Monatsversammlung
am 1. März. Die letzte Zeit brach-te erfreulicherweise ein-e ganze

Reihe von Neuausnahmen Wir habe-n Beziehungen zur Presse-
aufgseniommen, dcie schon einig-e Artikel über die sudetendeutsche
Frage gebracht hat. — Riemscheib. Am 21. März Lichtbilderviortrag,
Märzgefallensengsedenkfeierund Ausführung eines Stück-es »Opfer«,
drei Bild-er sudsetendeutschen Leides. — Solingen. Am 21. März
Ausführung des vson Landsmann W. verfaßt-en Stückes ,,Opfer«,
daß die Vorgänge um den 4. März 1919 iln kurze dramatisch-e Fosrm
preßt. — Oberhsausen. Unser-e Ortsgruppe hat drei neue Mitglieder
zu verzeichnen Am 14. März fand gemeuisam mit den Grenz-
landverbänden ein Lichtbilderviortrag statt, bei dem Bilder aus

den grenzdeutschen Gebieten und auch aus unserer Heimat gezeigt
werden. — Brackwede. Mionatsverssammlung jeden ersten
Sonnabend im Monat im Restaursant Eggsetal, H. Müller.
Osnabrück Heimat-abend jeden zweit-en Sonnabend im Monat

im Gasthof »Zum Rosenplatz«.

Verwaltungs ebiet Dresden.
Ufchüftsstelles Dresden-s . 1., Zinsendorfstraße 49J11.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Possen-, Obernzellerstraße 7J11, Fernruf 2024.

Gan Oberpsalz. Am 8. März hielt der Gau Oberpfalz seine
Gautagung in Waldsafsen ab, die zusammen mit den
anderen Veranstaltung-en einen glänzenden Verlauf nahm. Gleich
der Auftakt war recht imposant, Mit Musik und Fackeln geleitete-
die stark erschienene Zweigstelle von Waldsassen ihre
Gäste von nah und fern zur Turnhalle, voran die rührige Zweige
stelle Mitterteich mit ihren sudetendeutschen Fahne. Die dortige
Feier galt dem Gedenken der Märzgiefallenen vom

4. März 1919. Es waren Weiheftunden, fevn der Lust des Alltags.
Der Zweigstellenleiter der Gruppe Waldsassen begrüßte die Lands-

leute, die von Furth i. W. bis herauf nach Hof erschienen waren·

Der Gaulseiter des Gaues Oberpfalz wies in kurzen Worten aus
die Bedeutung des Abends hin, während Landsmann Rückel

(Passau) die Gedenkrede selbst hielt- Gleichsam ein-e Verbildlichung
seiner Rede stellten dann die vom Turnveriein Waldsassen
gestellten lebenden Bilder dar, die ein Sprechchor erläuterte, während
ein Kammermusiktrio ernst-e Begleitmelodien dazu spielte. Die ge-
samten G e san gsv ereine Waldsafsens hatten sich zu einem Massen-
chor zusammengefunden, der zwei ernste Lieder ertönen ließ, während
eine sudetiendeutsche Konzertsängserin den Abend verschönte.· Am

Sonntag wurde in den Kirchen beider Konfessionen beim Gotte s-

dienst auf die sudetendeutschen Märzgsessallenen hingewiesen Mit
Musik und unter Vorantragen ein-es großen Lorbeerkranzes mit

schwarzrotschwarzer Schleife wurde in die Kirche marschiert Nach-
her sprach Gauleiter Muckosf vor einer zahlreichen Hörerschax
über die Bedeutung des 4. März 1919 und seine Opfer und legte
den Lorbeerkranz zum Gedenken der Märzgefallenen am Kriege-r-
denkmal nieder. Am Nachmittags fand dann »in der Turnhalle die

Gauversammlung statt. Es waren nahezu alle Zweigstellen
des Gauses Oberpfalz und als Gäste einige von Oberfranken an-

wesend. Gaubeiter Muck of legte seinen Tätigkeitsbericht vor, der

von lebhafter und erfolgreicher Arbeit zeugte. So wurden die

Gruppen Neustadt an der Waldnaab und Schmidmühlen gegründet.
Auch die Kassengebarung zeigte trotz der unsere Landsleute ganz

besonders hart treffenden Wirtschaftslage seine erfreuliche Aufwärts-
bewegsung Bei der Wahl des Gauleiters für das neue Jahr erhielt
wiederum Landsmann .Muckof das Vertrauen«aller. Auch die übrig-en
Amtswalter blieben als bewährt nahezu alle auf ihren Posten-·
Als Ort für die nächste Gautagung wurde Mitterteich bestimmt.

Aus den Zweigstelletr. Jngolftudt. Bei einer Zusammenkunft von

Landsleuten und bayrischen Volksgenossen am 1. März schilderte Lands-
mann Prso chas ka die geschichtlicheEntwicklung des Sudetendeutslch-
tums, gedachte der Opfer des 4. Mär-z 1919 und entwickelte die Ziele
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und selten gehört-en stürmischen

und Aufgabendes S..H.B.; auf Grund dies-es Vortrages kam es

zur Gründung einer Zweigstelle — München. Die am 4. März
durchgeführte Gedenkfeier für die fudetendeutschen März-
giefallenen ist als starker Erfolg zu buchen, waren doch unter
anderen anwesend Landtagspräsident Stang, Stahlhelmführer Oberst
Ritter von Lenz, Vertreter einig-er Ortsgruppien des V.D.A., der

Wehrschast ,,Wien-Nibelungen« und einiger großdeutscher Jugend-
bünde. Die Beteiligung seitens unserer Mitglieder sollte aber künftig-
hin ein-e bessere sein. Nach der eindrucksvoll-en Gedenkrede brachten
die bestbekannten Künstlerinnen Herma und Grete Studeny mit

gewohnt-er Meisterschaft Musikvorsträge Nürnberg. Die Ge-

dächtnisfeier für die Märzgiefallenen, die am 14. März im
Kulturverein stattfand und sich eines außerordentlich guten Be-

suches zu erfreuen hatte, nahm einen erhebenden Verlauf. Die

Gedenkfeier leitete der Gau- und Ehrenvorsitzendse Herr Geheimrat
Dr. Karl Stauder, die Gedächtnisrede hielt Herr Abg. Hans
Knirsch, der in der ihm eigenen ruhig-en und vornehmen Art
den tiefen Sinn des Gedenkesns an dsie Märzgiefallenen erläuterte

Beifall für seine Ausführungen
erntete. Die Gesangsgsesellschaft des Industrie- und Kulturvsereines,
die sich seit Gründung der Zweigstelle immer wieder in den Dienst

der guten Sache stellt, erfreute die Anwesenden durch den Vortrag

tadelloser Weise
prächtig-er Lieder; den musikalischen Teil des Abends besorgte in

das Sudetendeutsche Salonorchester (Frau Scham-
Herren Grieger·, Hüttel und Hickisch). Der Abend

war ein voller Erfolg, der überall tiefen Eindruck hinterließ. —

Die Zweigftelle beteiligte sich in letzter Zeit an der Eröffnung
der Sudetendeutschen Kunstausstellung an dem Licht-
bildervortrag ,,Prag und die deutsche Oftkultur« (Vortragender
Dr. Oskar Schürer), an der Erinnerungsfeier des Schles«iervereines,
an der Grenzlandknndgebung der oberpfälzisch-egerländischenArbeits-

gemeinschaft zugunsten des Schutzhauses »Silberhütte«, an der

Märzgiefallenenseier in Röthenbach und an einem Heimatabend der

Röthenbacher in Nürnberg Zu allen diesen Veranstaltungen wurden
stärker-e Abordnungen entsandt. — Passau. Die diesjähriges März-
giefallenenseier fand unter starker Beteiligung der Oeffentlichkeit
und vor allem der Behörden am 2. März im großen Redoutensaale
statt. Der bekannte Minderheitenpolitiker Redakteur Dr. Kurt

Trampler (München) hielt einen hochinteressanten Lichtbilder-
vortrag über das Thema ,,Friedloses Europa«, wobei er besonders
auch die panslawistifche Gefahr hervorhob. Unser Bundesobmann,
Herr Hofrat Direktor Hubert Partisch (Wien) hielt die eigent-
liche Gedenkrede, in welcher er in begeisternden Worten darlegte,
daß die Sudetendeutschen nicht eher ruhen werden, bis das Ziel;
die Freiheit Sudetendeutschlands, erreicht sein wird. Einen tiefen
Eindruck hinterließ wohl auch bei all-en Anwesenden die von Lands-
mann Josef Eberl (Passau) verfaßte und von dem sudetendeutschen
Komponisten Camillo Horn (Wien) vertonte meloidramatisierte
Szene ,,Vermächtnis«, die vom Verfasser wie von Landsmann Kurt
Hilke (P-ass—au)unter Mitwirkung der Passauer Liedertafel sehr
gut zur Ausführung gelangte. Die musikalische Umrahmung be-

sorgte in liebenswürdig-er Weis-e der Klub ,,Arkad-ia«, während die

Passauer Liedertafel zwei Chöre, darunter die Sudetendeutsche
Hymne, zum Vortrag brachte. Am darauffolgenden Tage wurde im
Dom die Gedenkmesfe für die Märzgefallenen gelesen, wobei
H. H. Domkooperator Huber eine zündende Ansprache· hielt.
Einen sehr lehrreichen Vortrag über das Deutschtum und die

politische Lage in der Slowakei hielt am 12. März ein Landsmann
aus der Heimat. — Röthenbach a. d. P. Bei der Gedenkfeiser
am 8. März sprach Landsmann Rückel aus Pasfau. — Nächste
Monatsversammlung am 12. April.

Kreis Sachsen-. -

Verwaltungsstellee Dresden-W 1» Zinzendorfstraße 49,II.

Der 4. März in Sachsen. Wenn in diesem Jahre die Gedse n k-

seiern für unsere Märzgefallenen besonders eindrucksvoll ge-
staltet werden konnten, so ist dies nicht nur aus die erhöhte Tätig-
keit unserer Zweigstellen zurückzuführen, sondern auch aufs den

Beschluß des Landtages, die Regierung zu ersuchen, all-

jährlich im Rahmen eines offiziellen Trauertagess (1. März) auch
das Gedenken ans die Sudetendeutfchen zu veranlassen, die am

4. März 1919 ihr Treubekenntnis zu Volk und Vaterland mit dem
Leben bezahlten. Zweifellos ist durch die Behandlung dies-es Be-

schlusses in den Zeitung-en die sudetendeutsche Frage überhaupt in
den Interessenkreis der reichsdeutschen Bevölkerung gestellt worden,
und dem ist denn auch die erhöhte Anteilnahme an diesen Feiern
zu danken. Die Berichte aus den Zweigstellenlauten durchwegs
günstig; sie alle an dieser Stelle zu verö-fsentlichen,lläßtder Raum-
mangel nicht zu, in allen Fällen hat ja auch die Ortspresse so
gut berichtet, daß auch die Landsleute unterrichtet sind, die den
Feiern nicht beiwohnen konnten; Wie weit die Anteilnahme
der rieichsdeutsichen Bevolkerung aber auch der Stellen
und Behörden gehen kann, zeigst das Beispiel Rittersgrün in
Sachsen. Dort hat im Anschluß an die Feier der Zweigstelle am

7. März der Geistliche im Rahmen des Sonntagsgotiesdiensies in

berger und die



seiner Predigt in ausgezeichneter»Weiseder sudetendeuischenMärz-
opsfer und der Leiden unserer Heimat unter tschechischerFremd-
herrschaft gedacht. Wir danken all denen, die mitgeholfen haben-
das Andenken unserer Märtyrer in gebührend-er Weise zu ehrten-
und hoffen, daß es unserer gemeinsam-en Arbeit gelingen wird, »das
Vermächtnis unserer Märztoten sein-er Erfüllung nah-er iind naher
zu bringen.

·

·

Gan Dresden. Die dies-jährige Gauhauptversainmlung
findet am Sonntag, 1,2. April, 10 Uhr vormittags, im ,-,Palmen-
garten«, Dresden Al, Pirnaischse Straße, Ecke Neue Gasse, statt-
Alles Nähere geht den Zweigstellenleitungen noch durch Rund-schreiben
zu.

— Die Z-St. Dresden beteiligte sich »alsfühsrendes Mitglied
der Arbeitsgemeinschaft heimattreuer Verbande an einer Kund-

gebung am 17. März im groß-en Saale des Ausstellungspsalastes
anläßlich der zehnten Wiederkehr des Abstimmungstages in Ober-

schlesien. Der Erfolg war ein durchschlagender. Der Riesensaal war

überfüllt, all-e Spitzen der Behörden vertreten. Nach einem Referat-e
über Oberschlesien sprach Abg. Kallina über die sudetendeutschse
Frage im Rahmen der Ostfrage überhaupt und konnte den Tausenden
von Anwesenden nachweisen, daß das sudsetendeutsch-tschsesch«ischeFrom-
stück das wichtigste, aber auch gefährlichste slawische Einbruchss
gebiet abriegelt und der sudetendeutsche Abwehrkampf in erster
Linie im Interesse der gesamtdeutschen Zukunftssicherung geführt
wird. Der stürmische Beifall bewies regstes Interesse. Der Sudeten-

deutsche Sängerchor Dresden unterstrich das Treugelöbniis des

sudetendeutschen Volkes aus dem Munde des Abg. Kallina mit der

Sudetendseutschen Hymne und bracht-e weitere Chöre von Beethoven,
Schubert und Weber zu Gehör und erntete auch hier den gewohnten
stärksten Beifall. —-— Z.-St. Dahn-a. Die Jungschar der Zweig-
stelle hielt am 8. März ihre erste Zusammenkunft ab, die zu einer

März-gsedenkseierausgestaltet war. Der Jugendleiter, Landsmann
Franz Schulz-, erntete ehrlichen Dank und aufrichtigenBeifall für
seine zu Herzen gehenden Worte. .- Der nächste Ausflug find-et
ani 12. April nach dein Lugtnrm statt. —- Die Jahsreshaupt-
versammlung wählt-e Landsmann Alfred Graf zum Zweig-
ftellenschatzmeisster « · «

»

Gan Leipzig. Z.-St. Leipzig. Am 26. Jänner fand ini »Südbrau«,
Leipzig Cl, Zeitzerstraßse,die Hauptversammluug istatt. Jn
dieser gab der Vorsitzende, Landsmann Fritsch-, einen ausführ-
lich-en Bericht über das verflossen-eJahr, hieran anschließend Lands-
mann Kneisel den Kassebericht. Beide Berichte wurdsen von der

Versammlung gewürdigt nnd»·dsem«Ka·ssierdie Entlastung erteilt.
Die Neuwahl ergab die einstimmige Wiederwahl des Vor-

standes, und zwar: 1. Vorsitzender Landsmann Alfred»Fritsch,·
2· Vorsitzender Landsmann Alois Klapp, Schriftführer Josef Hüller,
Kassier Nikolaus Kneisel Die übrigen Vorstandsmitglieder sind
die Landsleute Hubert Tögl, Ferdinand Matzig, Vinzenz Schneider-
Ferdinand Gärtner-, Hermami Fritsch und der Jugendleiter Johannes
Rudolf. Als Kassenprüfer wurden wisedergsewähltdie Landsleute
Anton Rudolf, Rosenberger iind Moos-berg- —- Die JuUtgfchllk
trifft sich nun jeden Sonnabend im Vereinsheim Brückn-er, Kolonaden-

straße 13- — Der am 31. Jänner im Gesellschaftshaus »Es-elfen-
kell·er« stattgefundene Maskenball erfreute sich eines guten
Besuches nnd dauerte bis in die frühen MVPgeUstUUdeni

Gan Chemnitz. Die Z.-St. Glauchau beging am 7. März in

schlichter, aber eindrucksvoll-er Weise die Feier ihres zwölf-
jährigen Be steh-ens, an der sich zahlreiche befreundeteVereine

auch aus der Umgegend, beteiligten· Der Gauleiter, Landsmann

Fra nz (Chemnitz), sprach über die sudetendeutscheFrage und wies
vor allem darauf hin, daß gerade in der heutigen Notzeit die

Arbeit für Heimat und Bund eine doppelt eifrlge leM Müsse- —

Die Z.-St. Chemnitz hielt am 28. Februar ihre H auptvers amm-

lung ab. Zu Ehren der Mitglieder, welche tm diesem Tage zehn
Jahre unserem Bunde ang-ehörten, hielt Herr ·Oberstudiensdirektor
Worm eine ergreifende Rede, in der er die bitte-re Not unserer
Landsleute in der Heimat zu Gehör brachte und den ehrendens
Mitgliedern seinen Dank aussprach für ihre Treu-e zur Heimat.
80 Landsleute konnten dann aus seiner Hand die Ehrsesniurkunde
entgegennehmen Die Wahlen des Gesamtvorstandesjbrachten
keine Aenderung-en. Stimmungsmusik hielt die Mitgliedernoch-lange
zusammen, wobei unsere Jungschar ihr erstes Auftreten in Zither,
Geige und Mandiolinenspiel hatte unid reichen Beifall erntete.

—

Ver-eint mit dem »Verei-n der Sude-tendeutschen und-·Qesterrerchew
hieltenlwir am s. März unsere Gedächtnisfeievab Herr
Professor Ernst Günther gedachte in sein-er Rede in ernsten
Worten unserer Gefallen-en, während Herr Direktor Worm eine-n

eigenen Vorspruch an die Trauerversammlung richtete. Umrahmt
wurde die Feier noch von dem Weißflogschen Doppelqnartett, dem

ein Adagio, gespielt von Herrn Kapellmeistsr Glanz Und HEVM
Wolsdorf, folgte- —- Jn der Aprilverfammlung Vortrag von Lands-

mann Anton Bauer, Harthsau. » »

Sterbekassenbkklcht Mit dem Februarberieht der Sterbekassesind
die Sterbefälle bis Nr. 393 .(Frau Marie Rind, Lieba»u)auss-
g.ewiesen· Jm Monat März sind bisher folgende Sterbefälle ein-

getreten; Nr. 394: Frau Justiue Richter, Brem-en, 81 Jahre,
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AltersschwächexNr. 395: Frau Johann-a Pisa- DIE-than- 78 Jahre,

Her.zmuskelschwäche;Nr. -396: Herr Josef Maslo, Rheine, 69 Jahre,
Krebs; Nr. 397: Frau Marie ,Martinetz, Zittau, 81 Jahre, Alters-
schwäschezNr. 398: Fräulein Gertrud Nseiibauer, Plauen, 20 Jahre-
Lungentuberkulose: Nr. 399: Herr Karl Mauren Röthenbach,
49 Jahre, Lung-entuberkulose; Nr. 400: Herr Karl Drischler,1
Schweidnitz, 76 Jahre, Altersschwäche;Nr. 4()1.: Herr Josef Richter,
Glauchau, 63 Jahre, Darmkrebs; Nr. 402: Herr Wilhelm Faul-
haber, Roßweim 77 Jahre, HerzschwäscheEtwa noch bis Ende des
Monats eingehende Sterbefälle werden mit Rundschreiben am

1.. April bekanntgegeben.

stei- Schlosses-.
Geschäftsstelle: Neng Sophieuftraße ZU.

Z.-St. Breslan. Am 8. März fand in der Aula des Elisab-:t-h-
Gymnasiums die diesjährige Märzgefallenengesdsenkfeier
statt. An dieser nahmen eine Reihe von Vertretern der staatlichen
und städtischenBehörden, die Vertreter vaterländischer, studentischer
und heimatlicher Verbände teil. Besonderen Wert erhielt diese
Stunde dadurch, daß nach einleitendem Orgelvortrag und Be-

grüßungsworten durch den Vorsitzenden Hermann Lönhardt der

Heimatabsgeordsnete Prof. D. Schollichv ein-e begeisterte und ein-

dringlich-e Gedenkrede hielt. Nach dem Schlußwort des Vorsitzenden
Lönhardt leitete die Orgel zu der Melodie des Liede-s »Ich hatt’
einen Kameraden« über; das Lied wurde von den Teilnehsmern
dieser würdig-en Gedenkfeier in Erinnerung an alle Opfer des

Kampfes um die deutsche Befreiung in den unterdrückten und loss-

gerissenen Grenzgebieten ergriffen gesungen.
Gan Oberschilesieia Die diesjährsige Gauta g u n g fand am 1. März

in Neustadt, O.-S., statt; vertreten waren die Zweigstellen Benthen,
Gleiwitz, Hindenburg, Patschkau, Ziegenhals, Neisise nnd Neustadt-
nicht vertreten Leobschütz,Oberglogau und Branitz. Gauleiter Cichy
erstattete den Bericht über die Kreishauptversammflung sowie den

Arbeitsbericht über das abgelliaufene Vereinsjahr Die Berichte wurden
mit Dank zur Kenntnis genommen, Landsmann Cich y wurdse wieder-

gewählt, Stellvertreter wurde Landsmann Liix in Neustadt. Als

nächster Tagungsort wurde Gleiwitz bestimmt. — Z.-St. Patschkan
Bei der Monatsvserssammlung iam 14. Februarbesprach der

Erste Vorsitzende die eingegangen-en Rundschreiben sowie die Schwierig-
keiten, die seiten-s des Arbeits-amtes den Landsleuten bereitet werden.
Gauleiter Cichy sprach über die Kreishauptversiammlung und über

die Aufgaben und Ziele des Bundes. -— Z.-St. Oberglogan. Bei
der erste-n Mosniatsversammllung der Zweigstelle am 28. Februar
gedachte der Ganlseiter der sndsetendeutsichen Märzigiesalilenen unid

sprach über die Aufgaben unseres Bundes. Zwölf Mitglied-er wurden
neu aufgenommen. Beschlosssenwurde, die Monatsv-ersammlung regel-
mäßig am Sonn-abend nach dem 15. eines Msonsates abzuhalten. —-

Z.-St. Ziegenhals. Wie alsbe Jahre, vieranftaltete auch diesmal unsere
Zweigsteslle im Hotel Bergkeller eine würdig-e Gedsenkfeier für
die sudsetendeutsschenMärzgefakllenen Nach der Begrüßung der erschie-
nenen Persönlichkeiten und der Vertreter der Verein-e durch Herrn
Lehrer- Schmidt hiseilt Gauleiter Eichy die Gedenkrede, an die sich
Gesangvorträge des Männergesiangveveines Liederkranz anschlosfien.

Gan Glatz. Z.-St. Ludwigsdorf. Bei der Moniatsvsersammk
lsung am 1. März wurde nach Entgegennahme der Berichte der

Vorstand wisedergewählt. Am 4. März gedachte die Zweigstelkle der

Märzgsefallenen durch einen Besuch der Heiligen Messe und einer

Kranzniederlegung am KriegerdenkmaL
Gan Waldenbnrg. Z.-St. Dittersbiach. an der Ha upt ve rsamm-

l sung am 1. März, an der auch der GauzaThlmeister Landsmann
Werd-eleck teil-nahm, wurde mit Ausnahme des Schriftführers der
alte Vorstand wiedergewählt. Er besteht nun aus folg-enden Landsc-
lieuten: Hanker, Lock-er, Beier., Wolf, Schwarzer und Frau Wolf·
Jn der anschließendenMärzgefallenenfeier sprach-en die Landsleute
Werdeleck und Locker über die Bedeutung des Tages.

Gan Brcslsan. Z.-St. Liegnitz. Die Zweigstellle veranstaltete asm

13. März seine kleine, aber würdige Gedenkfeise r, in der Lands-
mann Höll in ergreifenden Worten der sudetendeutschen Märzk
gsefsaklensengedachte.

Vom Mcherkistlt
Uof
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»RisngendesVolkstum« heißt ein von Karl Franz Leppia und

Josef Mühlberger herausgegeben-es Buch, das der Adam-Kraft-
Verlag (Karlsbad-Dr-aho-witz")in einem 240 Seiten umfassenden und

mit 15 Kunstbeilagen gezierten hübschen Leinenband vorlegt.. Das
sudetensdeustscheWesen erhellt hier saus· einer geschicktzusammengestellten

D
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Sau-Wurm von Aufsätzen, von Taritus bis Josef Radler, und in
ein-er sehr begriißesnswerten Zeittafel zur Geschichte und Kultur der-

Sudetendseutschen·. Von namhaften Mit-arbeitern dieses Volksbuches
sind zu nennen: Prof. Dr. Gierach, A. Bernt und O. KiketzLDoktor

Theosdor Weidll, Riccarda Huch, Haus Watzlik, Dr. Brsetholz- PrI
fessor Dr. Birk, Prof. Dr. Tschermak-Seysenegg,·E. G. Koilbe·n"heher.
Ein verdienst-volles Werk, das zweifellos verständnisvoll aufgenommen
werden wird. —— Jng. Rudolf Haider (Prag): »Die Zukunft der

fudetendeutschen Wirtschaft« (Wia-Verlag, Teplitz.-Schön-.au)»Die Zu-
kunft der sudetendeutschen Wirtschaft ist die Lebensfrage unserer
Heimat. Eine Antwort auf die Frage nach der Zukunft gibt das-:-

obgenannte Buch. Jn ii"bsersich-tlicher,einführender Weise behandelt
der Verfasser (Assistent der Prager Deutschen Technik) die wirtschaft-—
lich-en Verhältnisse-,die uatiosnalc Verteilung, die Absatz- und Ausbau-

möglichke-iteu,die Zukunftsaussichten der Wirtschaft usw. Von großem
Interesse ist die Scheidung in deutsche und nichtdeutsche Unternehmun-
gen, die bei der Mannigfaltigkeit der Betrsachtungsmöglichkkeitenans
größte Schwierigkeiten stößt. Bei dem Tempo der Entnationalisierung
bleibt ein nationaler Schlüssel immer nur für kurze Zeit in Geltung.
Das Buch, das erst vor wenigen Wochen erschien, zeigt den heutigen
Stand der sudetendeutschen Wirtschaft Auich aus diesen Ausführungen
ist als offensichtliche Tatsache die Zusammengehörigkeit und wechsel-
seitige Ergänzung der mittebeusropäischenStaaten klar zu erkennen.
Der Preis des Buches, das aus einem Preisausschreibien des Bundes-

dser Deutsch-en in Böhmen hervorgegangen ist, beträgt 25 K. —- Der
neue »Grosze Brockhaus«. Heute, wo der ,,Große Brockhaus« zum
1.5. Mal-e in die Welt hinaustritt, kann er wohl für sich in Anspruch
nehmen, als das modernste, zu·v«erläss-igsteund umfiassenidste Na ch-
schlagewerk der Gegenwart zu gelten. Auf das praktische Leb-en

eingestellt, bringt er aus all-en Wissens-gebieten so viel wesentlich Neues-,
wie man es bisher in keinem Nachschlagewerk vereint antraf. Ein-e

Bibliothek von mehreren hundert Bänden kann ihn nicht ersetzen
Ueber 600 nsamhafte Gelehrt-e hab-en das Wissen der Welt in dies-en
20 Bänden lückenlos zusammengefaßt Dabei sind die Texte so
gehalten, daß sie jedem Laien verständlich sind-, aber auch dem

Fachgelehrten noch eine-n unerschöpflichen Behelf bieten. Deshalb
überragt er ein Universalllexikon im gewöhnlichen Sinne. lieben-!

200.000 ausführliche Artikel lass-en kein-e Frage unbeantwortet. Die

Axusstattung ist geradezu verschwenderisch. Die 17.500, zum Teil

farbigen Abbildungen wurden in so mannigfaltigen usnd neuesten
Reproduktionsarten hergestellt, wie sie bisher noch in keinem Lexikon
zur Anwendung kamen. Unbeeinslußt von den Meinungen und An-

schauung-en des Tages ist der »Große Brockhaus« für jeden modern-en

Menschen ein wirklich zuverlässige-r und nie versagender Berater. Die

Brockhausvsertriebstelle Weh-le ör Höfels, ,,Qesterr.
Büchserversandhaus«, Wien, 1. Bez., Walfischgase 14,
bietet Gelegenheit, das Werk zum reinen Kassepreis bei besonders be-

quemer Zahlungsweise zu erwerben. Beachten Sie den un-

serer heutigen Ausgabe beiliegenden Prospekt!

Das Sudetendeutfche Kreditinstitut hält am 17. April feine dies-

jährige Hauptversammlungab, worüber Näher-es in der

Einschaltun g iau der Umschlagseite angegeben ist. Es ist zu

erwarten, daß sich die Herren Genossenschaftsmitglieder an dieser
Jahresversammlung recht zahlreich beteiligen werden, ist es doch
der Tag, an dem jedes Mitglied besonders Gelegenheit hat, seine
Rechte als Teilhabser san der Genossenschaft auszuüben- Aus den

Berichten und Rechnungsabschlüssen des Verwaltungsvates, des Auf-
sichtsrates und der gesetzlichen Rsevsisoren kann sich jeder Anwesende-
ein Bild über die geleistete Arbeit und die Entwicklung
des Unternehmens machen, hier allfiillige Ergänzungen und Auf-
klärungen verlangen und seine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit
zum Ausdruck bringen. Der Hauptversammlung steht auch der er-

zielte Reingewinn zur Verfügung, da sie dessen Verteilung und die

Höhe der Verzinsung zu bestimmen hat, die bei der Berechnung dess

Gewinnanteiles für die Genossenschaftseinlagen (Geschiäftsanteile)an-

zuwenden ist. Hier kommt nicht mehr nur das allgemein lands-

msännischse,sondern auch das persönliche Jntevesse des Mitglied-es
des Sudetendeutschen Kreditisnstituts in Betracht Schon des eigenen
Vorteiles willen sollte daher jeder Landsmann trachten, nach- besten
Kräften Anteile des Krieditinstitutszu erwerben, damit

sein persönlicher Einfluß auf dasselbe und sein Anteil am Erfolge
möglichst groß wird. Es ist bisher immer eine gute Ve r:zin-
sung der Anteile möglich- gewesen und es ist wahrscheinlich
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daß bei weiterer reger Zunahme denZahil derjenigen Landsleute,
die sich ihr-es Geldstnsstitntes bedienen, auch die Gewinnanteile immer

besser werden« Die vdiesjährige Ha.nps.tversan1mluwg«,die übers ein

erfolge und- ventwsicklunigsrexiches Geschäftsjahr- zu
beschließen haben wiird-,«sollte daher auch fiir diejenigen Landsleute
ein Anlaß zum Bei-tritt zum- Sud-etesndeutsch-esn
usreditiinstitut sein, die bisher der sindetendeutschsen Wirtschafts--
beweg-un g noch fern est-elfen

Von den Landsleuten Am Bl· Februar ist in Wien Staatsakchivur
Dr. jur. et phil. R olf W oslkau nach mouatelaugem schweren kLeideu
aus dem Leben geschieden Der Verstorbene-, ezin Sohn des schon
dahingeigsesugsanenvUniverssitätspsrofessosrsDr. Waldan, der der erste
Präsident unseres Heimatsbsundes in Wien war, stand erst im ein-

nndvierzigstcn Lebensjahr-. Ein arbeits- und erfolgreiches Leben,
das noch- zu großen Hoffnungen berechtigte, hat damit sein-en allzu
frühen Abschluß gefunden. Wir werd-en diesem ausgezeichneten
Menschen, der auch Mitarbeiter unserer Zeitschrift war, eiu dauern-

des, ehre-codes Andenken bewahren- — Anläßlichs seines 72. Geburts-
tages wurde unser Landsmann Dechsant und geistlicher Rat Wil-

helm Spone r, Ehrensdomherr vosn St. Stefan, geboren 1859

in Zwsittau, der seit 1911 die Psarre zur« h-l. Vrigitta in Wien,
20. Bezirk, leite-t, Gegenstand- ziahlveicher Ehrunsgeu --— Am 17.Februar
starb in Salzburg Schiulvat Professor i. R. Josef Stroh-—-

schn-e«id«er, 84 Jahre alt. Der Verstorbene, ein Koncotiauer,
war über 25 Jahre am Priager Grabenghmnasium tätig-
war Griindser der »Liedert«afel deutscher Studenten in Prog« 1869.

Seit 1910 lebte er, sallsseits gerichtet und geehrt, in Salzburg, woselbst
auch sein-e einzige Tochter als Professorin am Mädchenreialgymnsasiuni
tätig list. Er war Inhaber des Ehren-briefes«des deutschen Sänger--
bundes, der goldenen Ehrennadel des Salzburgischen Sängerbundes
und der Mich-aiel-Hat)dn-Medaille der Salzburgser Liederkafel Sein-e
alte Heim-at hat er nie vergessen unid war stolz, Sude-te-ndeutscher
zu sein. — Am 12. März feierte der Polizeidirektor von Salzburg,
Hosfrat Otto SteierhäusL ein Budweiser, sei-n 25jähriges3
Dienstjnsbiiiläum Aus diesem Anlaß wurde dem hoch-geschätztenJu-
Ibilar von der Beamtenschaft ein Fest-abend veranstaltet —- Der

Professor an der Salzkburgier Lehrerbsildnnsgssanstalt Franz W o tzl
aus Ha sida i. B., wurde mit Rücksicht auf seine langjährige her-L-
vorragende Tätigkeit als- Lehsrerbilidner zum Regierungsrat ernannt

Dem Spediteur Rudolf Dinnebier in Salzbsurg, einem

geborenen Auskin ge r, wurdse infolge seiner langährisgen Betäti-
gung im Wirtschaftsleben der Koiminerzialratstitel verliehen.

Dem Generalleutnant Konstantin W. -Sakharow, dem Verfasser
dies Buches »Die tschechischen Liegionen in Sibsirien«

wurde, wie wir erfuhren, in Anerkennung seiner Verdienste im

Kampfe für Wahrheit und Recht, das ungarissche Verdienst-
kreuz der ersten Klasse verliehen.

Jugend-austausch. Es ist von jeher die Sehnsucht der deutschen
Jugend« einmal die See zu sehen. Die Widerstände lagen immer

in den zu hohen Kostenr Nun aber können viele Eltern ihre
Kinde-r leicht ins deutsche Seegebsiet schicken. Es bietet sich in dem

Jugend-ausstausch ,,Alpsenlan«d Deutscher Strand-C den der

Deutsche Schsulverein Südmark durchführt, eine billig-e
Gelegenheit (Di«e Kosten des Anstausches betragen 54 s.) Das

Jugend-wert ist in gleicher Weise ein vaterländisches, wie ein Für-
sorgeuntesrnsehsmsen, nnd ist auf Gegenseitigkeit aufgebaut Die ·öster-
reichischen Eltern nehmen veichsdeutsche Kinder für den Monat

Juli zu sich- und im August sind die Qessterreicher Gäste der rauhs-
deutsschen Pflegekinder. Menschen aus Nord und Süd werden so
zusammengesührt, um später beim Zusammenschilußein-e feste Brücke

zu geben. Ein-e Brücke, die sie schon in ihrer Jugend zn bauen

begonnen hab-en. Landsleute! Nützet diese Organisation- Aus-

künfte erteilt Landsmann Prof. Hans Schestauer, Wien, 7. Bez,
Westbahnstraße 5.

· »

Landsmann, Bundesbeamter, derzeit in einer Stadt Viederostw
reichs, sucht in Wien Wohnung gegen Gosldzins Zus-
schriften unter ,,Röm-erstädter« an die Verwaltung-

Lerne nur das Glück ergreifen,
Denn das Glück ist immer da!

(Sch-iller.)
Heute bietet sich Jhsnen dasselbe in Form

eines Prospektes der eben beginnenden 25. öster-

reichischen Klassen-lotterise an. Die Geschäftsstelle
J. Prokopp, Losversand für die Bundesländer,
in Baden, gibt in der Beilage dieser Nummer

genau Aufschluß über die besonderen Chancen
einer Sp-ielbietei-ligung..Wir empfehlen die Mit-

teilungen dieser streng veellen Firma der Auf-
merksamkeit unserer Leser aufs beste.

Herausgebers Sudetendeutscher Matt-und — Eigentümer und Ver-legen Sudetews

Intsgtik IIka akteidsi illtfgiikstetrxichs
—

BgrantwosrätliäheilsaSchrift-leitest
.

« ten en.e rmarnscae a.—Drn:

Väter-.hågebLIseßaletsasqespllMukt·I«t.b. da eu. Ase-« Josetsaasoc—n. —

Anzeigenwerbnng durch den ,,Werbedienst für österreichischeZeitungen und Zeitschriften«,
Wien, 1. Vez., Wollzeile 16.
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Probenurnniern tostenlos durch den Verlag.
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Dresden A. t, Breite Straße Nr. 9
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«

Bei Bedarf an S wende man sich
—-

vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alois Christ
Wien, Z. Bez» Landstraßer Hauptstrasze 98

Fernrui Uslösthze

Schuhe in bester Qualität. Speziallager in Schuhen
sur empfindliche Füße, auch sür Balsenfüsze Verkauf von

Dr. Lahmanns Gesundheitsstieseln.

Großes Lager in gut passenden Schuhen.
Nur priraa Qualität. Prima Goiserer

und Sportsrhth Provinzversand gegen Rath-ratsam
Landsleute werden besonders gut bedient.

—

Kauf von Pelzwerli
ist Vertrauenssachei

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an

Losverkauf zur neuen Lotterie (auch Versand) hat begonnen.

Bestellsthein! Bitte ausgeschnitten im

offenen 5-Pfg.-Umschlaglllilllillllllli
. - . Tel.Rl)eingaul44

Postscheckkontox Berlin 5232

I. Linse37.l263. Preuß.-Stidd. Staats-Lettau
.... ..Achtel, Preis je 5 RM. ......Viertel, Preis je 10 RM.

..... ..Halbes, » »
20

» ......Ganz-es, » » 40
,,

Ziehung I. Klasse am 20. und 21. April 1931.

Zahlung ersolgtnach Erhalt, spätestens-....,Mär·s-April 1931. — Jst durch Nach-
nahme zu erheben. --

Amtliche Ziehungsliste wird tnichy bestellt. — (Nicht-
eseiviiuschtes bitte durchzustreichen.)

Loszusendunss verhindert meist Terminversäuntnis.
Zahltarte kostet bis 10 RM. nur 10 Psg.; 25 RM. 15 Pfg.

n Staamche Quarte-Einnahme
O Berlinsriedenau Kstiietallee 1 27

—

Name:

Ort und Straße- . . . . . . . . . . , . . . . . . . ..

Bitte auch Jhre Freunde, Bürd- und Geschäftstollegeu
wirtungsvoll auf meine Lettau-Einnahme hinzuweisen

»Mit Deutschem Heimatgruß!«

NNNNNNN
(I

Besalzsellen. Marderliollier5, Füchse, Pelz- » C o n c o r d z a
manteln, Herrenpelzsutter und Kragen mein »

» i V ;-
reichhaltigeg Lager aller Pelzarttkel zu besichtigen. Kein II »Was-;-IIJIJJZHJFJIII-IIIErz-TIERE i
Hauszwangi Reparaturen und Aenderungen reden-L- eute«-. mispiuche im aus-at

werden bestens ausgeführt, dasur bukgl » Versichekuugen »

mein seit 76 Jahren bestehendes Kiirsclsnergesthiist. AWMWW 5i000s000 Isch· Atme- U
e» . »

Deutsche mass-Zischeng-dotekTichechouomrer.
,

:-: o ern le e ngangen. :-:

»
Repräsentanz siir Oeslerreich, Wien, I· Bez» ·-

n Goazagzwläst,elrltlelltlalledgewünslksteniälaglitinsteH
I 4. Mal-· llket r 26 Ecke S .

»
ne w Cl un Mut lud '

»W en’ ’ g kennave ’ chumuedergasse
»

Die Anstalt gewährt besondere segiinstigungen sur Mit-

Uernrus A 30-6-16.
« quer-ev des Subeteudeutscheu hemmte-wen l «

—..
- I———«-s

Weg weiser durch sudelendeutsehes Schristtu m.

s s s

Kaiudh Böhmen . . . . . · .

.·
.

.

. . . . 3.40 Jesserg Die Beziehungen zwischen Heinmrbeit Wenzelt Erzgebirgisches Wanderbucb . . . . s-.—

Sie-ab Tas Egerlaud zur Zeit seiner Ver- und Boden . . . . . . . . . . . . . . . . 1.20 Kroitzsch: Aussiger Wundertat-te . . . . . . 2.50

psäudnna .

.·
. .

.·
. . . . . . . . . . . 2.10 Johng Sitte, Brauch und Glaube jin deutschen — «-

Weil: Tschechoslowakec . . . . . . . . 7.— Westböhmen . . . . . . . . . . . . . . 5·1()
, ,,Sudetendeutsches Liederbuch« . . . . 1.30

Psiunert Das Erwachen der Sudetendeutsrhen 30.— -— Vom Aberglauben . . . . . . . . . . . . 1.50
«

Hofmann: Egerländer Volksliederbuch . . . 2·60

Rohrbachx Deutsches Volk-stunk . . . . . . 4.— Libyer-hDasalteMittelgebirgshausinBöhmen —.50 20 Egcrliinder Volkslieder . . . . . . . . 51.—

Gierach: Altdeutskhe Namen iu den Sud-isten- Vehlx Deutsche Hochzeitsbröuchein Ostbiihmen 2.60 I Güntherk D’r Taler Hans Tonl, 6 Bände je 2.5()

ländern . . . . . . . . . . . . . . . . . . —.50 Schrametx Das Böhmerwaldbanernhaus 1.4() ! — Das Riipbelliederbuch . . . . . . . . . . . 1.5()

Gret« Mundart und Oertnust der Isidier . . —.50 — Der Böhmertoaldbaner . . . . . . 4.50 T
Götti: Jalauer Liederblatt . . . . . . . . . 2.—

Hanssenc Die deutsche mundnrtlinse Dichtung 1.— Karelh Das Erzaebirge und seine Besiedlunss 1.:;0 .«
-— Olmützer Licderblatt . . . . . . . . . . 140

LehMCUUT Tek Sudctdndeutskhc . . - - - - - 6.30 Weder: Flurnamen im Erzgebikge Und seinem
’

samt-eh Schlesisches Kinneslied . . . . . . . —.3»
—- Sudetendeutsche Volkstuude . . . . . . . 12.— Vorlande . . . . . . . · . . . . . . . . . 1.10 Heusclx Das aufrecht Fähnlein , . » « « « sk-

Vberleithner: Landes-runde von Jiiiilsien . . 5.— Mosch: Geologie des Erzgebirges . . . . . Um s
— Wach aus . . . . . . . . . . . . . . . . 9.—

Riedrich: From- Mctzner . . . . . . . . . 1.40 Optik Ulrich Chreutz, ein Bildhauer des Erz-: I —- Dek Prasser Spielmann . . . . . . . . . 4.:i0

Wenzeliedes: HernsKudlich . . . . . . . . 1.40 gebirges . . . . . . . . . . . . . . . . . 3.50
’

— Lerch’ und Nachtigall . . .

»

. . . . . . . . 1..')0

Hosets Adaibertkvtuter . . . . . . . . . . . 1.40 Fritsch: Jm Gesenke . . . . . . . . . . . . —..0 i Janitsehek: Der Zupsgeigeutsansl . . . . . . 4.50

Termi- Iofef Inhtkch - . . . . . . . . . . 1.40 Lehmann: Der Schönhcugstgau . . . . . . . —.60 —- Unter der Linde . . . . . . . . . . . . . 1.—

Radien Das Schristtum der Sudetendeutsctseu 4.:s0 Parsch: Die Oluiiitzer Kunstuhr . . . . . . . Un Stande-: As ’n Echaland . . . . . . . . . . 2.——

Gier-arb: Sudcteudeutiche Lebensbilder. . . . 25.— Brösl: Südmiihrisehe Dichter . . . . . . . . A 30 —- Aewan schmolu Rin . . . . . . . . . . . 2.——

Beer: Der Bölsnicrtpaldund der bayrifche Wald 14.— —- Südmälsrischcs Heimatbuch . . . . . . . s.-- -

— Rinier Liederblatt . . . . . . . · . . . . . 1.60

Jungbauer: Die suusblattrkge Rose . . . . 1.1() Altrichter: Das Dörserbuch der Julmtcc "—— KuhländerTänze . . . . . . . . . . . . . :-3.-

Poltenbergen Die Ortstunde von Rosenberss 1.50 Sprachinsel . . . . . . - . . - - - . . 2.— . — Egerlünder Lieder . . . . . . · . . . . - —-50

—

, este und Vriiuche ·.
«

z
. . · . . . . . . Stolz: Liederhanues . . . . . . . . . . . Un

Su ts: Karlsbad iu seiner ältesten Bergangeu- Blau: Wanderbnrls siir den Böhmer- und s —- Oeimliche Minne . . . . . . . . . .
. . . 1 In

heit. . - . -
-

- - - - - - · . -
. ist-—- Bayertvald. . . . . . . . . . · . . . . ··).- — Sieben Kinderlieder. . . . . . . . . LIU

Dom-ann- Schach den Schlitten . . . . . . 10.— Brahms-bauen Der Erzgebirsserammwess mit — Das Lölsnsliederbucls . . . . . . . . 2.7

— 1400 Hausinschristen . . . . . . . . . :-l.— Kartenskizze . . . . . . . . . . . . . . . J.30 — Wandervogelliederbuch . . . . . . . . 2.70

—- Eaetländek Hochscktsbtäuchc . . . . . .
. 3.20 Kastnem Wanderungcn isn inneren Böhmer- s—gakrtenlieder

. . . . . . . . . . . . l.4()

Schneider-: Das Ricsepgcbikgcs ·

- - - -

. 7.——- waldc . . . . . . — . .
. . . . .

.
. . . 2.80I—- otsliederbuch . . . . . . . . . . . . . 5.-I()

Wenisclsx Das Erzgelnr e und sein Vorland . ti.— Kirsch: Das östliche Erzgebirge . . . . . 5 —

»

—

»

Lehnianuc Sudetendeut chc Volkskunde - - — 12.—— Masurax Führer durch Nikolsburg, Feldsberss, Streer: Der Bohrnertvald (Bilderutappe) - 3.20

Kubitscheh Die Mundart des Vöhmertnaldes 4.50 Eisgrub und in die Pollauer Berge . . ——.80 — Das Riesengebirge (Bildermappe) . . . · . 3.20

— Meter: Das Riesengebirge, Jsergebirge, Gras- — Das Daubaer Land
»

. . . . 3.20

· . »
ichast Glatz, Altvate . . . . . . . . . 6.— —- Der Brünner Karst »

. . . . . 3.20

Blau:VöhmertviildlerHausindustrieundBolts- Mücke: Führer durch das mährisch-schlesischc — Elbogen im Egerland » . . . . . 3920

kunst: I. Teil: Wald- und Odlzarbeit ·.
. 5.10 Sudetengebirge .

. . . . . . . . . . . 6.— —- DeutschsGabel » . - · - - 320

ll. Teil: Frauenhmlswekk Und Volksklmik — 4.70 Schmidt: Burgen Westtöhmens . . . . . . . 2.50 - Maria« Das Jsergebirge . . . . . . . . . . 3.20

Schriftenoertrieb und Warenstelle des Sudetendeutschen Heimatbunde5. Wien, s» Fuhrmann-Lilien Ferne-us heb-M
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Gegründet 1863

Kaushaus für Qualitätswaren

A. Herzmangtty
Mariahilferstrasze Nr. 26—28 Wien, Vli.

Stets ctas Neueste in:

Damen- und Kinderlwnfetttion -«Seidenstossen - Wollstoffen - Deinen-

waren ! Wäsche - Wirttwaren - Anfpntz - sugehdr-Artilteln JTeppichen
Vorhängen - Decken - Lederwaren - Kossern J Ketse-Arttlteln

Stiftgafse Nr. t, Z, 5- 7

Gegründet tsös

WOMMWOWOWOWWOOW
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Vornehme Herrenttleider

Eleganter Schnitt. Erstklassige Arbeit
bei mäßigen Preisen

Enmnuel setnz (Sudetendeuticher)
Wien, 8. Bezirk, Florianigasse 5, Fernrnf B-42-9-27

lIllllllllllllllllllllllllllltllllllllittlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

.

Graveur-,
Ematlleur- und Prägeanstalt

Rudolf Felsweg
Kunstgewerbliche Werkstätte
für alle Gravuren

Spezialist in Vereins-, Klub-, Sport- nnd

Komiteeabzeicliemannierpreisen,Ausstelluncs-,
Circen- nnd Preismedatllem Plaketten sowie
m Vier-, Wein- nnd Sektzivsen aller Art.

Wien. lä. Bez» Linzerstrasze 20

Fernruf: B-36-7-35

annimmtInnunImnnnnnJnnnnnniIsiltnnntnni.Imnnnnn

Ermäizigungsantveisungenl
— sitt Bilder—

können werttäglich von 8 bis 3 Uhr
in der Geschäftsstelledes S.H.B. für
nachstehende Bäder behoben werden.
Bei schriftlicher Anforderung ist
Nückporto beizuschlieszen!

Brünnlbad, Wien, tx» Borirbkenasse 4;
Ventrtxbad, Wien. lil., Linie Bahnen 9;
Bade- und heut-anstatt Dianas-ad, Wien,

ll., An der Marienbriiete;
Margaretenbad, Wien, V» Strohbaelz-

ansie-Marqaretenplatz;

—
Eitcrhazybad, Vl» Gumpendorferftr. 59-,
Pfannsches Mineralschweselbad, Wien,

— xll., Mandlgaf e 4.

nnnnnnnnnnnnnnnnnnn
—

Feder Landsmanntrage
Inn Ettennunngzeikliennet

Suvetenneutsclienin Wappensnrmi
Vornehme Ausführung iu Email mit den Farben
schwarz-rot zum Preise von s —.50 (ohne Versand-
spesen) durch die Warenstelle des S. H. B. erhältlich.

Herrenhtite
Großes Lager von Herren-
modehtiten nnd Kannen

Franz Förster
li.. Taborsiraße 11

Vill» Josesstadterslraße 25

Gegründet 1831 Fernruf: B-43-7-60

Stampsglien
aller Art, Paginiers nnd Heftmaschinen, Siegel-

marken, Petschafte, Fi’tifchees, Stentpeltiffen und

-farben usw. taufen Landsleute vorn Erzeuger

Franz Zufl, Wien. is. Bez» Währinger Gürtel 75

Fernsprecher B-44-5-T2

Eine Familiennotwendigtett
ist die ,,Perle des Geometer-«
a-

500 Korb- und Vackvorsttiriften Kinder-
und Krontenloit, Frutljtmeine nno Litorr.

Rezepte billig und leicht verständlich.
Erste Hilfe bei Unglücke-fällen Für
die Güte spricht die sechste Auflage.

Preis pro Stück s 2.50

durch den Schriftenvertrieb des S. H. B.

awmanmasM

Sommetaufentljalt
Tie beste Werbung für einen guten

Sommerbesuch ist die Anzeige in

s

Wiedervertiinfer gesucht

unserer »Heimatzeitschrift.

VIWINMWWM

Uhrmacher Adolf Fungbluth Inwelier
«

Wien. Z. Bez., Landstraher Hauptstrafze 72 (Sudetendeutscher)

·

,

«

Beste Erzeugnisse von seinen Juwelen. Gold- und Silberwaren
·

Schweizer Präzisionstaschenuhrem Arn-band-
uhren, ersttlassiae Martienuhrem Schafsliausem

00000000000000

Spezialist siir Berg-, Motorrad- und

Insekt-Schuhe

Rudolf Mörtz
Absolvent des Meisterkurses im

Gewerbemnsenm »H-
-

Wien, Vi.. Windntiith 28
»z-

Teleplion A-33-2-76
« «

nächst dem Apollotlieates
» IF

.

charaturcnwerden an-
’ ' «

s· "-

genommen
Echt russische Juristen lagernd

OOCCCCCO CCOCCO

c-

Papiers und Schreibwaren

Rudolf Sterbens
Wien. l. Bez« Peter-Spirits li.

Jeder
Vertrauensmann

beziehe!
Richtlinien für die politische Arbeit

der Zweigstellen des »Sudetcndeutschen

Heimatbundes««, s —.12

durch die Warenstelle des

-«-«-·J·-·J--·-F-«ds-s-«D-· -s-I-I-«-"-·s·-I-·---·.s-I
·.

Landsmann

Jakob Philipp, Mater
Wien. ts. Bez» Canongasse Ar. 12

Ueber-nahme aller in das Fach einschlägigen
Arbeiten von der etnfachstcn bis zur feinsten
Ausführung bei entgegenkommendes-

Preisberechtiung·
Spezialausftibrunq in Graveure-, Seiden· und
OrtqtnalsTepptchmnleretcn, Stiegenhauscr usw.

I
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—-

-«-«s·s«
k-·-·-·-«-·

«-
kkkskkkkksts

Omega. Mooado, Eterna.

Spezialist in Wiener Pendetuhrem Werber- und Fittchennhrem Neuanserttgunq
nach Holz- und Stilact. Eigene Präzisioitswerltstatte für Uhren sowie Reu-
nnd Umarbeitung von seinen Juwelen. Schristliche Entstehung. Etuitaus und

Umiaufch von Gold. Silber-. Brillanten und Perlen.
Große Auswahl in Verlobung-- und chettnqekk Mutter-
tagss, Zwangs-, Wethnachtss und Reuiahrsgeschenltem

Landsleute haben Vorzugsprelsei


